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Neuerungen im Landtags⸗ 
waͤhlrecht. 


Zum erſten Mal bei allgemeinen Landtags- 
wahlen greifen für die Bildung der Wählerklaſſen 
diesmal neue Beſtimmungen Platz, welche am 
1. April 1895 im Anſchluß an die neuen Stener- 
geſetze in Geltung getreten ſind. Wir ſtehen daher 
in Bezug auf die Zuſammenſetzung der drei Wähler- 
klaſſen vor unbekannten Faktoren. Allerdings 
haben dieſe Beſtimmungen ſchon bei den einzelnen 
Erſatzwahlen Platz gegriffen, die ſeit dem 1 April 
1895 ſtattfanden. Da aber die neuen Beſtinmungen 
lokal ſehr verſchieden wirken ſo laſſen ſich aus den 
Wahrnehmungen bei den einzelnen i all⸗ 
i Schlußfolgerungen nicht ziehen. Auch iſt 
. e Wien die betreffende Erſatzwahl 
neuen Beſti en, welche die Wirkungen der 

eſtimmungen klar erkennen läßt. Unter 
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Anderem haben die neuen Beſtimmungen Platz ge⸗ 
ariffen bei einer Erſatzwahl im vierten Berliner 
Landtagswahlkreis für Hugo Hermes 
und bei einer Erſatzwahl im Wiesbadener 
Wahlkreis für Schenck. In beiden Fällen 
behauptete die Freiſinnige Volkspartei ihre 
Mandate. Auch bei den Gemeindewahlen haben 
ſeit 1895 die neuen Beſtimmungen ſchon Platz 
gegriffen. Doch iſt das Gemeindewahlrecht von 


dem Landtagswahlrecht fo verſchieden, — beiſpiels⸗ 
weiſe findet die Drittelung bei den Landtagswahlen 
für jeden einzelnen Urwahlbezirk ſtatt — daß 
ſchon deshalb Rückſchlüſſe auf das Ergebuiß der 
; Klaſſeneintheilung bei Landtagswahlen nicht möglich 
ſind. Bei den Gemeindewahlen haben die neuen 
Beſtimmungen das plutokratiſche Syſtem in der 
Dreiklaſſeneintheilung, wie allgemein zugegeben 
wird, ganz außerordentlich verſchärft. Beiſpiels⸗ 
weiſe iſt in Berlin die Zahl der Wähler 1. Klaſſe 
aM 1895 bis 1897 von 1496 auf 1110, diejenige 
der 2. Klaſſe von 9372 auf 8991 zurückgegangen. 
Indeſſen kommt bei den Gemeindewahlen in 
Betracht, daß. kein allgemeines Wahlrecht gilt, 
ſondern das Stimmrecht an einen Cenſus gebunden 
iſt und die Dreiklaſſeneintheilung ſomit von vorn⸗ 
herein nur Platz greift für einen engeren Kreis 
von Bürgern im Verhältniß zu dem Landtags- 
wahlrecht. 

5 * dem aber auch ſein mag, jedenfalls haben 
8 ählerklaſzebebliche Berſchiebungen in den 
von 1893 aſſen im Verhältniß zu den Wahlen 
in anten zu machen, Verſchiebungen, die 
partei nacht. ie blieiken der Freiſinnigen Volks⸗ 
bernd 2 ig, in anderen vielleicht günſtig find. 

Welches f 1 dies nicht abſchätzen. 

die ſeit 1875 . die Aenderungen, 
Platz greifen? Die zun auf die Klaſſeneintheilung 


1 * \ wichtigſt ER R 
darin, daß für die Safe ern) ur 
tagswahlen nicht bloß wie bist bei den Land⸗ 
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Staatsſteuern, ſondern dazu a die direkten 


Gemeindeſteuern, Rreisftenenm direkten 
ſteuern ꝛc. maßgebend find. Die Grimpſtener, Gr. 
bäudeſteuer und Gewerbeſteuer haben bekanntlich ſeit 
1895 aufgehört, Staatsſteuern zu ſein und ſind Ge⸗ 
meindeſteuern geworden. Inbezug auf dieſe Steuerr 
bringt alſo die neue Beſtimmung thatſächlich keine Aende 
rung mit ſich. Aber ſoweit dieſe Steuern in den 
Kommunen über den Betrag der bisherigen Staats. 
ſteuern hinausgehen, alſo hundert Prozent derſelben 
überſchreiten, wird auch dieſes Plus bei der Klaſſen. 
eintheilung angerechnet. Soweit die Gemeinden bei 
dieſen Steuern hinter 100 Prozent zurückbleiben, 
wirkt natürlich der Steuernachlaß auf eine Ver- 
minderung des für die Klaſſeneintheilung maßgebenden 
Steuerſolls hin. 

Hierzu kommt nun aber noch für die neue 
Klaſſeneintheilung der ganze Betrag der kommunalen 
Einkommenſtener. 

Abgeſehen von dieſen Aenderungen iſt bei den 
Staatsſteuern ſeit 1895 die Vermögensſteuer oder 
Ergänzungsſteuer hinzugekommen mit einem 
Geſammtbetrage von 31½ Millionen Mk. Die 
bezüglichen Steuerſummen kommen bei der Klaſſen⸗ 
eintheilung in Anrechnung. Ferner iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, daß ſeit 1895 die Gebäudeſteuer 
neu veraulagt iſt, und daß dieſe neue Veranlagung 
das Steuerſoll um 7 Millionen Mk. erhöht hat. 
Dieſe höhere Veranlagung der Gebäudebeſitzer trägt 
ebenſo wie die Einrechnung der neuen Vermögens⸗ 
ſteuer zur Verſtärkung des Wahlrechts der beſitzenden 
Klaſſen bei der Klaſſeneintheilung bei. Ob und 


inwieweit auf der anderen Seite die Einrechnung 


der Kommunal-Einkommenſteuer dieſe Wirkungen 
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den Geflügelbeſtand anderer Länder, wie insbeſondere 
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ſt 1898. 
könnten, hat die Aufmerkſamkeit der landwirth— 
ſchaftlichen Vertretungen mehr auf dieſen Betriebs- 
zweig gelenkt. Das Grgebuiß aller neueren Ver— 
handlungen iſt, daß man es verſäumt hat, wie auf 
anderen Gebieten der Viehzucht, ſo auch auf dem 
der Geflügelzucht durch Belehrung, durch Darbietung 
von Zuchtmaterial und durch ein auf die Erzielung 
höherer Rentabilität gerichtetes Verſuchsweſen dem 
mangelnden Intereſſe und Verſtändniß zu begegnen. 
Statt deſſen hat ſich ein Geflügelzuchtsvereinsweſen 
herausgebildet, welches für die wirthſchaftliche Aus- 
nutzung der Geflügelhaltung nur von geringer Be— 
deutung geweſen iſt, vielmehr durch die in den 
Vordergrund tretende Sortenzüchtung und Sport⸗ 
liebhaberei geradezu in verkehrte Bahnen gelenkt iſt. 
Vorzugsweiſe auf ſtädtiſche Elemente beſchränkt, hat 
das Geflügelzuchtvereinsweſen in ſeiner bisherigen 
Thätigkeit der Hebung der Geflügelzucht auf dem 
Lande faſt gar, nichts genutzt und iſt der volks- 
wirthſchaftlichen Bedeutung dieſes Betriebszweiges 
überhaupt nie gerecht geworden. 

Indem von der preußiſchen Staatsregierung im 
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung für 
1898/99 zum erſten Mal ein beſonderer Fonds 
zur Unterſtützung und Förderung 
der Geflügelzucht, insbeſondere in 
bäuerlichen Wirthſchaften vorgeſehen 
iſt, wird der Verſuch gemacht, der vorſtehend ge— 
ſchilderten Entwickelung entgegenzuwirken. Es iſt 
beabſichtigt, ſich hierbei ausſchließlich der Landwirth⸗ 
ſchaftskammern und landwirthſchaftlichen Zentral- 
vereine zu bedienen, in der Annahme, daß ſie bei 
dem neu erwachten Intereſſe für Geflügelhaltung 
es verſtehen werden, ſolche Einrichtungen und Maß⸗ 
nahmen ins Leben zu rufen, welche geeignet ſind, 
eine wirthſchaftliche Ausnutzung der Nutzgeflügel⸗ 
zucht unter den Landwirthen und insbeſondere unter 
den bäuerlichen Landwirthen zu verallgemeinern. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft hat deshalb be- 
ſchloſſen, Bewilligungen aus dem genannten Fonds 
nur noch an die Landwirthſchaftskammern und 
landwirthſchaftlichen Zentralvereine behufs Hebung 
der Nutzgeflügelzucht eintreten zu laſſen. 
Mangels eines anderen geeigneten Fonds werden 
dagegen den Sing- und Ziervögelzuchtvereinen, 
welche ein landwirthſchaftliches Intereſſe nicht haben, 
insbeſondere den lediglich der Liebhaberei dienenden 
Vögelzüchtervereinen Staatsbeihülfen in Zukunft 
nicht mehr bewilligt werden. Dabei wird nicht 
das Ziel, beſtehende Geſlügelzuchtvereine überhaupt 
unwirkſam zu machen, verfolgt. Allein es 
beſteht die Ueberzeugung, daß nur durch 
ein geeignetes Zuſammenwirken mit den 
landwirthſchaftlichen Vereinen für die Nutz- 
geflügelzucht Erſprießliches zu erzielen iſt. Deshalb 
werden die Landwirthſchaftskammern bezw. land 
wirthſchaftlichen Centralvereine Organiſationen ins 
Leben zu rufen haben, durch die eine Angliederung 
beſtehender Geflügelzuchtvereine an die landwirthſchaft— 
lichen Körperſchaften ermöglicht und eine über— 
wiegende Einwirkung der Landwirthe auf die im 
Intereſſe der Hebung der Geflügelzucht zu treffenden 
Maßnahmen geſichert wird. Es wird darauf an— 
kommen, den weiteren Kreiſen der ländlichen Be— 
völkerung gute Kenntniß des Geflügels, ſeine An: 
forderungen an Pflege und Unterhalt und der je 
nach den verſchiedeuen Nutzungszwecken verſchiedenen 
Art der Behandlung zu bieten. Durch praktiſche 
Beiſpiele guter Geflügelwirthſchaften und durch 
theoretiſche Belehrung in Kurſen und durch Vereins- 
wanderlehrweſen wird dies zu erreichen ſein. Die 
eigentlich züchteriſchen Beſtrebungen werden auf die 
Verbeſſerung der einheimiſchen Landraſſen und auf 
die Erprobung und Einführung ſolcher neuen Raſſen, 
die, vom Standpunkt der Steigerung der Rentabilität 
betrachtet, zur Verbeſſerung der inländiſchen Geflügel- 
haltung geeignet erſcheinen, ſich zu beſchränken und 
von aller Sportliebhaberer ſich fern zu halten haben. 

Die Errichtung von Zuchtſtationen und die 
organiſirte Vertheilung guter Bruteier oder jungen 
Zuchtgeflügels wird hierbei ins Auge zu faſſen ſein. 
Ganz beſonders wird demnächſt die Fürſorge für 
verbeſſerten und lohnenden Abſatz der Geflügel: 
produkte einzuſetzen haben, um das Endziel aller 
Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, Erzielung von 
Gewinn aus der Geflügelhaltung, nachhaltig zu 
ſichern. Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß hat 
auch auf dieſem Gebiete angefangen, Erfolge zu 
erzielen und verdient im Rahmen der hier er— 
örterten Maßnahmen beſondere Beachtung. 

Als ein Mittel der Anregung und zur Weckung 
des Intereſſes für die Geflügelhaltung kann die 
Prämiirung ſolcher Wirthſchaften dienen, in denen 
nachweislich mit Erfolg und in zweckmäßiger Weiſe 
Geflügelwirthſchaft betrieben wird. Wenn solche 
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läßt ſich im Voraus nicht feft- 
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paralyſiren wird, 
ſtellen. 
5 Namentlich hervorzuheben iſt noch, daß nach 
einer beſonderen Beſtimmung der neuen Steuerge- 
ſetze, dortzwo direkte Gemeindeſteuern nicht erhoben 
werden, an deren Stelle die vom Staate veranlagte 
Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer bei der Klaſſen— 
bildung einzurechnen ſind. Dieſe Beſtimmung be⸗ 
zieht ſich auf die Gutsbezirke, in denen keine 
Gemeindeſteuern erhoben werden. Hier wird alſo 
fingirt, daß die dieſen Bezirken überwieſene Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer von den Gutsbeſitzern 
noch ebenſo zu entrichten ſind, wie es der Fall 
war, als dieſe Steuern noch Staatsſteuern waren. 
In Anbetracht der geſchilderten Neuerungen in 
der Dreiklaſſenbildung iſt im Landtage wiederholt 
eine Aenderung des Wahlgeſetzes während der letzten 
Seſſionen verlangt worden. Die Regierung hat 
die Nothwendigkeit ſolcher Aenderungen theoretiſch 
auch nicht beſtritten, thatſächlich aber hat ſie ſich 
für die Vertagung der Frage ausgeſprochen unter 
dem Vorgeben, daß erſt die Neuwahlen volle Klar— 
heit bringen könnten über die Wirkungen der neuen 
Geſetzesbeſtimmungen. Demgemäß müſſen jetzt die 
Neuwahlen vollzogen werden nach Maßgabe der 
Geſetzgebung, wie ſie ſich nun einmal geſtaltet hat. 
Es iſt dies, fo ſchreibt die „Freiſinnige Zeitung“, 
ſehr bedauerlich, aber nicht zu ändern. Es darf 
auch unſeres Erachtens nicht abhalten von der Aus— 
übung des Wahlrechts. Wenn man beſſere Waffen 
nicht hat, muß man eben ſich mit den ſchlechteren, 
Waffen zu wehren ſuchen, ſo gut es geht. Gewiß, 
das Dreiklaſſenwahlrecht iſt miſe⸗ 
rabel, aber es iſt noch nicht ſo miſe⸗ 
rabel wie die gegenwärtige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Dieſe Zuſammenſetzung des Abgeord— 
netenhauſes iſt weit mehr die Folge der 
Nichtbetheiligung an der Landtags- 
wahl als die Folge des Wahlrechts ſelbſt. Daß 
unter Umſtänden auch bei dem Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtem eine ganz andere Zuſammenſetzung des Ab- 
geordnetenhauſes möglich iſt und die conjervativen 
Parteien zu einer unſchädlichen Minderheit herab- 
gedrückt werden können, zeigt die Geſchichte der 
preußiſchen Landtagswahlen nicht blos in den 
Jahren 1858 bis 1866, ſondern auch der Land— 
tagswahlen in den Jahren 1873 bis 1879. 


Förderung der Geflügelzucht. 


Die Zählung des Geflügels, welche im Vor⸗ 
jahre zum erſten Mal in Preußen ausgeführt 
wurde, hatte den Zweck, Material zur Beurtheilung 
der Art und des Umfanges der Geflügelhaltung und 
deren wirthſchaftlicher Bedeutung zu verſchaffen. Die 
Ergebniſſe der Zählung reichen dazu hin, über die 
allgemeine wirthſchaftliche Bedeutung der Geflügel- 
haltung, namentlich im Vergleich zur Bedeutung der 
ſonſtigen Gebrauchsviehhaltung, ein Urtheil zu ge— 
winnen. 

Als durchſchlagendes Ergebniß iſt, ſo ſchreibt 
die offizibſe „Berl. Corr.“, bedauerlicherweiſe feſt⸗ 
zuſtellen, daß der Geflügelhaltung in vielen Theilen 
der Monarchie nicht diejenige Beachtung geſchenkt 
wird, welche ſie verdient. Sowohl im Hinblick auf 


im Hinblick auf die große Bedeutung der ſtetig 
wachſenden Einfuhr an Geflügel- und Geflügel— 
erzeugniſſen erſcheint der Beſtand an Wirthſchaftsge⸗ 
lügel in Preußen überraſchend niedrig. Ohne 
Zweifel wird es Gegenden und wirthſchaftliche Ver⸗ 
hältuiſſe geben, wo die Geflügelhaltung im Vergleich 
fe Produktionszweigen ſich als unrentabel 
b Daß dies aber allgemein oder auch nur 
De für Preußen zuträfe, wird man nicht 

0 ER können. Vielmehr liegt die Annahme 
nahe, daß Mangel an Kenntniß aller derjenigen 
De welche die Geflügelwirthſchaft zu einer 
lohnenden machen können, und alteingewurzelte An⸗ 
ſchauung, die in der Geflügelhaltung auf dem Lande 
eher ein nothwendiges Uebel, als den Gegenſtand 
eines lohnenden Wirthſchaftsbetriebes zu erblicken 
geneigt iſt, die Urſache des geringen Intereſſes it, 
welches der Geflügelhaltung in der Landwirthſchaft 
vielfach noch zugewendet wird. 

Erſt die in den letzten Jahren feſtgeſtellte That⸗ 
ſache, daß Deutſchland immer mehr in der Deckung 
jeines Bedarfs an Geflügel und Geflügelerzeugniſſen 
vom Auslande abhängig zu werden droht, und daß 
wirthſchaftliche Werthe von bereits über 100 Milli⸗ 
onen Mk., welche aus der Befriedigung des inneren. 
Bedarfs mit Geflügel und ſeinen Producten ge— 
wonnen werden, dem Ausland zufließen. während 
ſie der inländiſchen Landwirthſchaft erhalten bleiben 
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Prämiirung nicht in baarem Gelde, ſondern in der 
Gewährung von Unterſtützungen zur Beſchaffung 
für die Geflügelzucht dienlicher Apparate (3. B. 
Brutapparate), oder zur Einrichtung von guten 
Geflügelſtällen (Maſtſtällen ꝛc.), oder zur Be— 
ſchaffung guten Zuchtmaterials erfolgen, ſo wird 
damit zugleich der Zweck erreicht, einzelne bäuerliche 
Geflügelwirthſchaften zu Muſterwirthſchaften 
herauszubilden und in den Dienſt der belehrenden 
Thätigkeit innerhalb beſchränkterer Gebiete zu ſtellen. 

Bei den Ausſtellungen wird künftighin die 
Berückſichtigung des wirthſchaftlichen Momentes der 
Geflügelzucht und „Haltung das leitende Prinzip 
ſein müſſen und ein Zuviel an Ausſtellungen 
unter allen Umſtänden zu vermeiden ſei. Sache 
der Landwirthſchaftskammern und landwirth— 
ſchaftlichen Zentralvereine wird es ſein, ähnlich 
wie bei den Thierſchauen, für ein Syſtem lokaler 
und provinzieller Geflügelſchauen Sorge zu tragen, 
die in entſprechendem Turnus Belehrung und An- 
regung in die einzelnen Theile der Provinz zu 
bringen vermögen. Ausſtellungen dieſer Art ſollen 
wie bisher durch Bewilligung von Medaillen unter— 
ſtützt werden. Dagegen ſollen diejenigen Geld» 
mittel, welche den Landwirthſchaftskammern und 
landwirthſchaftlichen Zentralvereinen für Geflügel— 
zuchtzwecke überwieſen werden, weder zur Veran— 
ſtaltung von Ausſtellungen, noch zu Geldprämien 
verwendet werden. 

Die Errichtung größerer Geflügelinnfter- und 
Lehrwirthſchaften wird von den hier gedachten Maß⸗ 
nahmen auszuſchließen ſein. Die Errichtung ſolcher 
Anſtalten iſt zwar für den Zweck der Belehrung 
ſowohl, wie für die Gewinnung beſonderer, für die 
örtlich und klimatiſch gegebenen Verhältniſſe eines 
beſtimmten Gebietes zutreffender Erfahrungen als 
ſehr werthvoll zu erachten. Die Aufgaben ſolcher, 
zunächſt je für eine Provinz erforderlicher Anſtalten 
würden ähnliche fein, wie die der Provinzialobſt— 
mutter- und -Muftergärten. Allein die Beſchränkt⸗ 
heit der zur Verfügung ſtehenden Mittel läßt es 
geboten erſcheinen, bei Einrichtung ſolcher Anſtalten 
nur langſam vorzugehen und ſie zunächſt nicht 
unter diejenigen Maßnahmen zu begreifen, deren 
Inangriffnahme unter Verwendung der hierfür 
etatmäßig beſtimmten Mittel zu erfolgen hat. Wo 
in einem beſonderen Falle die Errichtung einer 
größeren Geflügelmuſteranſtalt nach den örtlichen 
Verhältniſſen ſowohl, wie nach Maßgabe etwa 
von den Kreiſen, Provinzen oder Landwirthſchafts⸗ 
kammern zur Verfügung geſtellter Mittel ohne große 
Schwierigkeiten zu erwarten iſt, ſoll deren Unter- 
ſtützung in anderer Weiſe auf beſonders zu ſtellen— 
den Antrag hin in Erwägung genommen werden. 


Die Philippinen⸗Frage. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ meint in 
einer Beſprechung der Aufgaben der gemiſchten 
Commiſſion zur Einführung eines neuen Regimes 
auf den Philippinen, die Regelung der Frage biete 
große Schwierigkeiten. Das Anſehen der weißen 
Bevölkerung ſei infolge des letzten Krieges faſt 
vollſtändig vernichtet. In der Geſellſchaft, welche 
die ſpaniſche Herrſchaft während ihrer 300 jährigen 
Dauer im Archipel begründet, ſeien nicht genügend 
Elemente vorhanden, welche Verſuche, den Jnſeln 
Autonomie zu geben, als rathſam erſcheinen ließen; 
es ſei denn, ein ſolcher Verſuch werde ganz allmählich 
unter der allgemeinen, wachsamen und ſtrengen dabei 
wohlwollenden europaiſchen Vormundſchaft und 
Controlle gemacht. Jedes andere Regime werde 
zur Barbarei zurückführen. Es ſei darum zunächſt 
die Entwickelung beträchtlicher Kräfte nöthig, um 


50. Jahrgang. 


diejenigen Elemente zu Paaren zu treiben, 
welche jetzt die Achtung vor der weißen 
Race verloren hätten. Die Vereinigten 
Staaten würden daher eine erheblich 
höhere Truppenzahl nöthig haben als 30 bis 
40000 Mann, von denen jetzt die Rede ſei. Die 
menſchenfreundlichen, freiheitlichen Ideen des 
amerikaniſchen Volkes würden ſchnell ernſteren 
Erwägungen bei Auffaſſung der Lage weichen 


müſſen. Es würden ganz neue koloniſatoriſche 
Erfahrungen zu machen ſein. Dieſe Erfahrungen 
würden den Vereinigten Staaten auf alle Fälle 
ſehr theuer zu ſtehen kommen und mit abſoluter 
Nothwendigkeit eine völlige Aenderung der bis, 
herigen Praktiken und Bräuche ſeiteus Amerika's 
erforderlich machen. Man wäre im e genen Lande 
gezwungen geweſeu, die Rechte der gelben Race 
einzuſchränken; doch hätte dort die Regierung der 
Vereinigten Staaten größere Bewegungsfreiheit 
gehabt und wäre dort die gelbe; Race in der 
Minderheit geweſen. Auf den Philippinen hätten 


die Eingeborenen eine überwiegende Mehrheit und 
es käme jetzt darauf an, derſelben die ſeit lange 
verloren gegangene Achtung vor der weißen Race 
wieder beizubringen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt in Ergänzung 
der Depeſche aus Hongkong vom 16. Auguſt, nach 
welcher der Generalgonverneur der Philippinen, 
General Auguſtin, am 5. d. M. abgeſetzt worden 
ſei, daß der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ den Gene- 
ral Auguſtin mit Familie nach Hongkong gebracht 
hat. Jedenfalls geht aus dem Telegramm hervor, 
daß die „Kaiſerin Auguſta“ Manila eſt verlaſſen 
hat, nachdem die Stadt übergeben war, und daß 
nach der Uebergabe die ſpaniſchen Offiziere in 
Freiheit belaſſen waren. Demzufolge konnte ſich 
auch General Auguſtin hinbegeben, wohin er wollte. 
Wenn Admiral v. Diederichs dem General die 
Erlaubniß gab, auf der „Kaiſerin Auguſta“ nach 
Hongkong zu fahren, ſo hat er dies ſicher im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem amerikaniſchen Oberbefehlshaber 
gethan, falls er ein ſolches Einverſtändniß über⸗ 
haupt noch für nöthig hielt. — Weiter iſt noch zu 
erwähnen, daß die ſpaniſchen Truppen in Manila 
ſich, nach einem gegenſeitigen Uebereinkommen, nach 
Spanien bezw. Hongkong begeben können. 

Die Eingeborenen der Philippinen ſind 
nunmehr in offene Zwiſtigkeiten mit den 
amerikaniſchen Truppen gerathen. Einer 
telegraphiſchen Meldung des „New York Herald“ 
aus Hongkong zufolge, hätten die Amerikaner mit 
den Streitkräften Aguinaldos Differenzen ge⸗ 
habt. Dieſe hätten aus Unzufriedenheit darüber, 
daß man ſie an den aus dem Falle Manilas ſich 
ergebenden Vortheilen nicht theilnehmen ließ, ge⸗ 
meutert und die Amerikaner in den Laufgräben an⸗ 
gegriffen. N 

Das New Horker „Evening Journal“ meldet 
aus Manila vom 13. d. M.: Bei der Ein⸗ 
nahme von Manila betrug der Verluſt auf amerika⸗ 
niſcher Seite 5 Todte und etwa 45 Verwundete. 
Die fremden Conſuln waren vorher von der Abſicht 
Admiral Demweys, Manila zu beſchießen, in 
Kenntniß geſetzt worden. Die Spanier erwiderten 
die Beſchießung nicht, aber die Land -⸗Streitkräfte 
der Amerikaner wurden ſeitens der Spanier mit 
kräftigem Feuer empfangen. Die Anzahl der 
Spanier, welche kapitulirt haben, beträgt ungefähr 
7000 Mann. 

* 
* 

Wie aus Waſhington vom 17. Auguſt tele- 
graphiſch gemeldet wird, wurden an Bord zweier 
in Montank Point und Santiago mit Truppen ein- 
getroffener Schiffe Fälle von gelbem Fieber feit- 
geſtellt. 

General Wilſon meldet aus Ponce unterm 
16. Auguſt, nachdem die ſpaniſchen Truppen am 
Sonnabend Ciales geräumt hatten, ſei von den 
Einwohnern die amerikaniſche Flagge gehißt worden. 
Die Truppen ſeien darauf zurückgekommen, hätten 
die Fahne heruntergeriſſen und 90 Perſonen mit 
Meſſern getödtet. 


— 


Politiſche Ueberſicht. 


In der „Köln. Volksztg.“ begegnet der Angriff 
der „Köln. Ztg.“ auf das Reichswahlrecht ge⸗ 
rechtem Spott. In einem Artikel, überſchrieben 
„Vor und nach Tiſch“, das heißt vor und nach 
den Wahlen, eitirt die „Köln. Volksztg.“ Tiefenbach 
in Schillers Wallenſtein: „Ich merkt' es wohl, vor 
Tiſche las man's anders.“ Die „Köln. Ztg.“ habe 
ähnliche Gedanken ſchon ſeit vielen Jahren ver⸗ 
treten, aber leider mit Unterbrechungen, die merk— 
würdiger Weiſe ſtets mit den Wahlperioden zu- 
ſammenfielen. Es geht eben ſo ſchlecht, vor die 
Wähler zu treten und ihnen vor den Kopf zu ſagen: 
Wir werben um eure Stimmen auf Grund nicht 
nur des allgemeinen, ſondern auch des gleichen, 
direkten und geheimen Wahlrechts; aber wenn ge⸗ 
wählt iſt, dann räumen wir mit dieſem „modernen 
Fauſtrecht“ auf, ſobald wir können. Alſo ſteckt 
man, ſobald die Wahlverſammlungen beginnen, die 
Fahne mit der Aufſchrift „Ausbau des Reichstags⸗ 
wahlrechts“ ſäuberlich in die Taſche, um fie nach⸗ 
her wieder herauszuholen. Das mag man pfiffig 
nennen, ſchön iſt's nicht. Der Kniff iſt ſchon zu 
oft praftizirt worden, als daß man ſich darüber 
noch wundern könnte — wundern könnte man ſich 
höchſtens über die Dreiſtigkeit, mit welcher die 
modernen Wallenſteiner ſich über diejenigen ereifern, 
welche den Kniff durchſchauen. Aber anſcheinend 
ſoll dies Mal die Geſchichte ernſt werden: die 
Legislaturperiode des neuen Reichstages wird ſchwer⸗ 
lich ohne einen direkten Verſuch zu Ende gehen, 
das Reichstagswahlrecht „auszubauen“, d. h. zum 
Mindeſten das gleiche Wahlrecht abzuſchaffen. 

Auch der conſervative „Reichsbote“ tritt neuer⸗ 
dings wieder in einem längeren Artikel für die Ab⸗ 
änderung des geltenden Reichswahlrechts 
ein. Das Falſche, ſo äußert ſich das Blatt, liegt 
in der Gleichheit des Wahlrechts, welche dem Mann, 
der für den Staat und das Volkswohl nichts weiter 
leiſtet als ſeine grobe Handarbeit, gerade ſo viele 
Rechte gebe als dem andern, der dem Staat und 
dem Volksleben durch ſeine Bildung, ſeinen Beruf 
oder ſeinen Beſitz Großes leiſte, vielen anderen 
Menſchen Arbeit und Verdienſt gebe und dem Staate 
große Summen an Steuern und Abgaben zahle. 
Die Gleichheit könne deshalb auch nur kommuniſtiſch 
gleichmachend wirken und ſei eine Urſache der Zu⸗ 
nahme der Sozialdemokratie im Parlament. Die 
Fehler des Wahlſyſtems und ſeine verderblichen 
Wirkungen einzuſehen, ſei nicht ſchwer. Die Schwierig⸗ 
keiten fangen erſt an, wenn man frage, was denn 
an die Stelle zu ſetzen ſei. Nach dem „Reichsboten“ 
wäre es das Beſte, das Wahlrecht vom 25. auf 
das 30. Lebensjahr zu verſchieben und die Wahl⸗ 
pflicht einzuführen. 

Das amtliche Blatt der ſächſiſchen Regierung, 
die „Leipz. Ztg.“, hat bisher im Ganzen nicht 
weniger als zehn Artikel gegen das Reichs wahl⸗ 
recht veröffentlicht. In einem der letzten Artikel 
ſpekulirt das Blatt fügar auf ein Handelsgeſchäft 
it dem Centrum, das für vie Abänderung des 


Reichswahlrechts durch Aufhebung des Jeſulten⸗ 
geſetzes geneigt gemacht werden ſoll. 
8 * * 


* 

Die Liberalen, jo ſchreibt die „National-Ztg.“ 
werden durch nichts gehindert, bei den Landtags⸗ 
wahlen zuſammen zu wirken. Alle jene Fragen 
der Reichspolitik, welche es bei den Reichstags⸗ 
wahlen ſehr erſchwerten, fallen hier fort. Unge- 
achtet heftiger Kämpfe in der Reichspolitik können 
in Preußen die verſchiedenen liberalen Fraktionen 
den Conſervativen gegenüber geeinigt vorgehen. 
Und fie müſſen es, ſoll die conſervative Majorität 
nicht zu einer Thatſache werden. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
fordert die Nationalliberalen auf, bald ein liberales 
Wahlprogramm aufzuſtellen, welches die Voraus⸗ 
ſetzungen für ein thatſächliches Zuſammenwirken 
aller Liberalen bei den preußiſchen Wahlen her⸗ 
ſtellt. Es müſſen gemeinſchaftlich alle liberalen 
Mandate vertheidigt und neue für diejenige liberale 
Fraktion, welche in dem einzelnen Wahlkreiſe die 
meiſten Ansſichten hat, erobert werden. 


* 

„Immer langſam voran!“ bleibt nach wie vor 
die Deviſe der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung. 
Die freudige Hoffnung, welche durch eine kürzlich 
aufgetauchte Meldung über die baldige Durch⸗ 
führung von Reformen im Eiſen bahn ⸗ 
tarifweſen erweckt wurde, hat ſogleich durch 
ein offiziöſes Dementi die in den Augen der Eijen- 
bahnverwaltung nöthige Abkühlung erfahren. Jetzt 
wird eine neue Nachricht verbreitet, nach welcher im 
April nächſten Jahres wirklich eine Reform in 
Kraft treten ſoll. Nach dem „Schwäb. Merk.“ ſoll 
die Frage der Reform der Eiſenbahnperſonentarife 
für das deutſche Reich endgiltig in der „General— 
conferenz der deutſchen Eiſenbahnen“ zur Erledigung 
kommen, welche Mitte Dezember d. J. in Berlin 
ſtattfinden wird. Bis dahin werden die Vorver⸗ 
handlungen ſoweit gefördert ſein, daß einem defini- 
tivem Beſchluß nichts mehr im Wege ſteht, auch 
vorausſichtlich die neuen Tarife am 1. April 
1899 in Wirkſamkeit treten können. — Selbſt mit 
dieſer Verzögerung einer dringend nothwendigen 
Reform würde man ſich einverjtanden erklären 
können, wenn man nur ernſthaft an die Richtigkeit 
dieſer Meldung glauben könnte. Seit Jahren iſt 
bereits eine ſolche Reform in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den, ſeit Jahren ſchweben die berühmten „Erwä⸗ 
gungen“, aber die Reform kommt nicht vom Fleck. 
Und wenn wirklich einmal ein Eiſenbahnminiſter 
ſich zum Entſchluß ernſthafter Verbeſſerungen durch⸗ 
gerungen hat — dann purzelt er über Nacht, und 
der Nachfolger fängt mit den „Erwägungen“ von 
vorn an. Mit unſerm Staatsbahnweſen iſt in 
dieſer Beziehung wahrhaftig kein Staat zu machen. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer trifft am 25. bezw. 26. d. M. 
wieder in Wildpark ein, während die Kaiſerin ſchon 
am Sonnabend im Neuen Palais erwartet wird. 
Am 1. September hält der Kaiſer dann die große 
Herbſtparade über das Gardecorps ab und begiebt 
ſich am Tage darauf in Begleitung der Kaiſerin 
nach Hannover, wo an dieſem Tage große Gala⸗ 
tafel ſtattfindet. Am 3. September hält der Kaiſer 
dann in Gegenwart der Kaiſerin die Parade über 
das zehnte Armeecorps ab. Das Paradefeld wird 
von einem 11 km langen Drahtzaun umgeben. 
Der Kaiſer betritt das Paradefeld durch ein im 
gothiſchen Stil errichtetes ſtattliches Portal. Für 
die Zuſchauer iſt eine Tribüne errichtet, die 7500 
Perſonen faßt. f 

— Eine Begegnung des Kaiſers mit dem 
Zaren ſoll, wie engliſche Blätter berichten, geplant 
ſein. Neuerdings wird dem „Daily Telegraph“ aus 
Petersburg gemeldet, daß dieſe Begegnung in der 
Krim ſtattfinden werde. Kaiſer Wilhelm werde bei 
der Orientreiſe nach Livadia gehen und zwei Tage 
Gaſt des Zaren ſein. i 

— Auf Befehl des Kaiſers begiebt ſich der 
Vice⸗Admiral v. Diederichs an Bord S. M. S. 
„Kaiſer“ nach Batavia, um zu den aus Anlaß 
der Krönung der Königin von Holland ftatt- 
findenden Feierlichkeiten die Glückwünſche des Kaiſers 
auszudrücken. 

AJ den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels beziehungen wird die Meldung, 
daß von den betheiligten Eiſenbahnbehörden ein 
Ausnahmetarif für die Ausfuhr von ruſſi⸗ 
ſchem Holz nach Königsberg, Memel 
und Danzig über Wirballen, beziehungsweiſe 
Grajewo und Mlawa zugeſtanden worden ſei und 
daß die Arbeiten behufs Aufſtellung dieſes Tarifs 
ſeitens der ruſſiſchen Tarifbehörden bereits im 
vollen Gange ſeien, ſo daß ſeine baldige Publikation 
zu erwarten ſei, von der „St. Petersb. Ztg.“ für 
falſch erklärt mit dem Bemerken, daß es ſich bei 
den Verhandlungen nur um eine Abänderung der 
Holzbezeichnungen in den Tarifen handle, nicht 
aber um Ausnahmetarife oder gar um Handels- 
vertragsdifferenzen. Das genannte Blatt ſchließt 
ſeine Ausführungen mit folgenden Sätzen: „Es 
werden aljo hiermit alle Combinationen, die in ge 
wiſſen deutſchen Blättern an jene falſche Nachricht 
geknüpft worden find, und vor allem die Aeuße: 
rung, als ob in dieſer Vereinbarung — die noch 
garnicht beſteht — „auch] eins von dieſen Zu⸗ 
geſtändniſſen zu erblicken ſei, durch welche die 
preußiſche Regierung die durch die angekündigte 
Zollerhöhung der deutſchen Leder- und Gelluloid- 
induſtrie drohende Schädigung vermeiden müßte“, 
hinfällig“. 

— Die conſervative „Schleſ. Morgenztg.“ zeigt 
ſich durch die Verhandlungen der Sozialdemokratie 
über die Betheiligung bei den Landtags wahlen 
ſehr beunruhigend. Sie ſchreibt in einem längeren 
Artikel, von welchem der „Vorw.“ Notiz nimmt, 
ſchließlich: „Jeder einzelne Wahlmann, der uns ver- 
loren geht, iſt eine Niederlage für uns und läßt 
die Sozialdemokratie im Bunde mit dem Freiſinn 
Boden gewinnen für kommende Wahlen zum Reichs- 
tag wie zum Landtag. Es iſt harte, ſaure Arbeit, 
aber ſie muß gethan werden im Intereſſe der 
Partei, für unſer politiſch ſo unmündiges Volt, 


Aufklärungsdienſt thun. 


für unſer Vaterland. Die Gegner gehen nur auf 
die Unwiſſenheit der Wähler aus. Wir müſſen 
Wir müſſen mit unſerer 
Preſſe, mit Flugblättern, in Rede und Gegenrede 
auch bei den Landtagswahlen hinein ins Volk, und 
zwar — ehe es zu ſpät iſt.“ 

— Bezüglich des Austritts des Abgeordneten 
von der Gröben aus dem „Bunde der Land⸗ 
wirthe“ bemerkt die „Deutſche Tagesztg.“ in einer 
Polemik gegen einen Artikel des „Hannov. Kour.“, 
daß ihr die Urſache des Austritts nicht bekannt ſei 
und daß ſie ſich deshalb darüber jeder Aeußerung 
enthalte. Frhr. v. Manteuffel, Graf Mirbach 
und Herr v. Levetzow dächten nicht daran, aus 
dem Bunde auszutreten. Insbeſondere habe Graf 
Mirbach neuerdings betont, daß ſeine Stellung zum 
Bunde unverändert ſei. 

— Die Detailliſtenvereine, welche unter der 
Führung des bekannten Agitators Schulze- Gifhorn 
ſtehen und ſich Centralverband deutſcher Kaufleute 
nennen, tagten am Montag in Wiesbaden und faßten, 
unbekümmert um das allgemeine Intereſſe, eine 
Anzahl Reſolutionen gegen alle Concurrenten der 
Detailliſten, gegen die Waarenhäuſer nach oben und 
gegen die Hauſirer nach unten. Man verlangte 
auch ſtrengſte Verfolgung aller Detailreiſenden, welche 
Privatkundſchaft aufſuchen, ohne beſtellt zu ſein, und 
möchte dieſe Verfolgung ſogar gegen ſolche Detail. 
reiſende einleiten, die „auf Hauſirſcheine reiſen“. 
Conſumvereine ſollten nur nach obrigkeitlicher Prüfung 
der Bedürfnißfrage geſtattet werden, auch ſei den⸗ 
ſelben die Vertheilung von Dividenden zu verbieten 
. 

— Einen intereſſanten Prozeß hat die Stadt 
Grabow mit der Verwaltung der Hamburg— 
Berliner Bahn geführt und gewonnen. Als 
nämlich dieſe Linie noch Privatbahn war, hatte die 
genannte Stadt ihr ein Grundſtück unter der Be⸗ 
dingung abgetreten, daß die Verwaltung alle Züge 
in Grabow halten ließe. Die Stadt hatte aber die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, diesmal ohne 
die preußiſche Eiſenbahnverwaltung, in deren 
Hände die Bahn überging. Dieſe glaubte ſich 
an den Contrakt nicht gebunden und ließ nicht alle 
Züge in Grabow halten. Gegen dieſes Verfahren 
ſtrengte die Stadt einen Prozeß an, den ſie nach 
langen Jahren jetzt endlich gewonnen hat; die 
Eiſen bahnverwaltung wurde verurtheilt, den Contrakt 
inne zu halten. Außerdem wurde dem Magiſtrat 
von Grabow eine Entſchädignng von 60000 Mk. 
zugeſprochen. 

— Aus Kamerun berichtet das Kommando 
des „Habicht“, daß das Landungscorps des 
„Habicht“ einen erfolgreichen Streifzug 
gegen die Mpangwes unternommen habe, 
welche die Station Kampo unweit Kribi (Kamerun) 
bedrohten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ feiert in ſchwung⸗ 
vollen Worten den Geburtstag des Kaiſers Franz 
Joſef und hebt hervor: An dieſem Tage verſtummt 
jeder Streit, ſchweigen alle Gegenſätze und erfüllen 
ſich die Herzen mit der Hoffnung auf eine glückliche 
Wendung der Dinge. Mehr noch als in früheren 
Jahren iſt diesmal die große Bedeutung des Tages 
zu erkennen. In wenigen Monaten feiern die 
öſterreichiſchen Völker die Vollendung des 50. 
Regierungsjahres des Kaiſers und in der ganzen 
civiliſirten Welt wird dieſes Felt einen frohen 
Wiederhall erwecken. Eines Sinnes, eines Geiſtes, 
ſagt die „Wiener Abendpoſt“, müſſen wir trennende 
Gegenſätze meiden und mildern und alle Völker⸗ 
ſchaften wie ein Brudervolk, alle Volksſchichten wie 
eine Familie, ſich um den Kaiſer ſchaaren. 

Frankreich. 

— Im Miniſterrath verlas am Mittwoch der 
Miniſter des Aeußern Delcafje die Telegramme 
der Königin-Regentin von Spanien und des 
Präſidenten Mac Kinley, in denen Frankreich 
der Dank ausgeſprochen wird für ſeine guten 
Dienſte und angekündigt wird, Paris ſei als Ort 
für die Friedensverhandlungen gewählt worden, 
um Frankreich einen Beweis von hoher Achtung 
und hohem Vertrauen zu geben. — General Duchesne 
wurde zum Kommandanten des erſten Armeecorps 
ernannt. x 

— Präſident Faure unterzeichnete am Mittwoch 
das Dekret, durch welches die für den einheimiſchen 
Zucker, ſowie für denjenigen aus den franzöſiſchen 
Kolonien ausgeworfenen Prämien feſtgeſtellt werden, 
ſoweit derſelbe bis 1. September zur Ausfuhr 
deklarirt worden. Die erſte Kategorie des betreffen⸗ 
den Zuckers erhält auf 100 Kilo Raffinade 2 Fre. 
42 Ets., die zweite Kategorie 2 Fres. 77 Cts., die 
dritte Kategorie 3 Fres. 11 Cts. 

— Da Ch riſtian Eſterhazy die Schriftstücke. 
welche der Gerichtshof von ihm zur Unterſtützung 
ſeiner Klage gegen den Major Eſterhazy verlangt 
hatte, nicht eingereicht hat, ſo wird, wie der „Jour“ 
meldet, die Klage als nicht angebracht angeſehen. 
In Liſieur fand am Mittwoch die feier ⸗ 
liche Beerdigung der ſieben Opfer des Eifenbahn- 
unglücks am verfloſſenen Sonntag in Gegenwart 
. und unter zahlreicher Betheiligung 

att. 


Ruland. j 
— Am Dienſtage fart plötzlich auf feinen 
Landgute in der Provinz Mohyleff General 
Tſchernajew, der Eroberer von Taſchkent, 
im Alter von 70 Jahren. 


England. a 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, er⸗ 
klärt das britiſche Auswärtige Amt eine Meldung 
der „Petersburgskija Wjedomoſti“ aus Aden für 
völlig unbegründet, daß England innerhalb der 
letzen Wochen ganz Südarabien von der Bab-el- 
Maredeb-Enge bis zum Golf von Oman unter fein 
Protektorat genommen habe. In der Politik Eng⸗ 
lands i! Bezug auf Arabien hat ſich in den letzten 
zwanzig Jahren nichts geändert. England hat ſeit 
langer Zeit das Protektorat über gewiſſe Stämme 


an der Küſte in dem Gebiet von Aden ausgeübt, 
es iſt aber nichts weiter geſchehen. 
Griechenland. 

— Der Kriegsminiſter ordnete eine Unterſuchung 
gegen die Generalſtabsoffiziere des Kronprinzen im 
letzten Kriege an, weil dieſe bei der Räumung von 
Lariſſa ſämmtliche militäriſche Karten dort zurück⸗ 
ließen, welcher ſich die Türken bei den ſpäteren 
Schlachten bedienten. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. Auguſt. Ein bedauerlicher Ueber⸗ 
griff eines Schutzmanns hat ſich in der 
Nacht zum Montag ereignet. Zwei Fremde, der 
Kaufmann H. und ſein Bruder, praktiſcher Arzt, 
beide aus Jaſtrow, kehrten ſpät Abends von Zoppot 
zurück und fragten auf dem Heimwege einen Schutz⸗ 
mann nach der Urſache eines größeren Volksauf⸗ 
laufs auf dem Entfeſtungsgelände. Der Schutz⸗ 
mann beſchimpfte ſie, wie der „Geſ.“ berichtet, in 
gröblicher Weiſe, verſetzte dem Arzt, als dieſer ſich 
nach der Nummer des Schutzmanns erkundigte, 
mehrere Fauſtſchläge und brachte ihn nach der Haupt⸗ 
polizeiwache, wohin der Kaufmann ebenfalls folgte. 
Auf der Wache, wo übrigens kein Vorgeſetzter an ⸗ 
weſend war, legitimirte ſich der Arzt wurde aber 
von dem Beamten angefahren, der dem Kaufmann 
gegenüber bemerkt haben ſoll: alle Kaufleute ſeien 
Lumpen. Schließlich wurden Beide nach ihrem 
Hotel geleitet und auf Veranlaſſung eines unter⸗ 
wegs dazu kommenden Wachtmeiſters einfach ent⸗ 
laſſen. Es ſind bereits Strafanträge bei der Polizei⸗ 
Direktion und bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt. 

Thorn, 17. Auguſt. Der Rangierarb eiter 
Zink wurde, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, heute 
durch eine Locomotive auf dem Hauptbahnhofe am 
Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort ſtarb. 
— Schuhmacher Hapke in Rudak, ein berüchtiger 
Wilddieb, iſt am Brückenkopf⸗Glacis ermordet 
worden. 

X. Jaſtrow, 17. Auguſt. Seit drei Wochen 
hat es hier nicht geregnet, dabei herrſcht eine kaum 
zu ertragende Hitze. Der Boden iſt ſehr ausgedörrt 
und viele Pflanzen verſengen. Die Wurzelfutter⸗ 
pflanzen, welche anfangs gut anſetzten, zeigen jetzt 
zumeiſt kein erfreuliches Bild. Auch die Kartoffel- 
knollen laſſen in Bezug auf ihre Größe viel zu 
wünſchen übrig. — Geſtern paſſirte der Dauer⸗ 
Fußgänger Emerich Saljau aus Kroatien unſeren 
Pure der Wanderung von Petersburg nach 

aris. ‘ 

C. Stuhm, 17. Auguſt. Dank des jetzt an⸗ 
haltenden prachtvollen Erntewetters iſt die Ernte 
in dieſen Tagen mit Rieſenſchritten vorwärts ge⸗ 
gangen. Der Roggen, die Gerſte und auch zum 
Theil der Weizen ſind unter Dach gebracht. Wie 
die Druſchproben bereits ergeben, iſt der Ertrag 
der Körner, ſowie Stroh vom Roggen ein recht 
guter. Trotzdem ſind aber die Mehlpreiſe hier noch 
immer wie zu Zeiten eine Mißernte. Auf einigen 
Beſitzungen mangelt es an Erntearbeitern. 

() Liebemühl, 17. Auguſt. Der hieftige 
Jungfrauenverein unternahm heute einen 
Ausflug, welcher vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
war. Die Betheiligung an demſelben war eine 
recht rege. Um 10 Uhr Abends erfolgte die Heimkehr. 

„Bromberg, 17. Auguſt. Einer der treueſten 
Kämpfer für ſeinen Stand, Herr Lehrer Käding, 
feierte geſtern ſeinen 80. Geburtstag. Er gehört 
als Vorſitzender des Wongrowitzer Kreis lehrervereins 
zu den Säulen des Vereinsweſens in der Provinz 
Poſen; durch keinen mißbilligenden Blick von oben 
ließ er ſich von ſeinem Wege ablenken. Und auch 
heute noch iſt er für den Lehrerſtand thätig. Er 
hat um ſich einen Verein von Emeriten geſchaart. 
Es iſt bekannt, daß Käding das „Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen“, das man ihm bei feiner Penſionirung an⸗ 
bot, dankend ablehnte. 

1 Pillau, 17. Auguſt. Geſtern machte der 
Torpedojäger No. 608, welcher kürzlich von 
der Firma Schich au erbaut worden iſt, ſeine mehr⸗ 
ſtündige Probefahrt vor Pillau in offener See. 
Es wurde mehrfach die Strecke zwiſchen Leuchtthurm 
Pillau und der Saltnicker Mühle, welche 8,7 See⸗ 
meilen beträgt, abgelaufen. Das Fahrzeug war 
complett mit Armirung verſehen und hatte vollſtändig 
gefüllte Kohlenbunker, in denen ſich ein Quantum 
von 67 Tonnen befand. Die erwähnte Strecke 
wurde durchſchnittlich in 15 Minuten und 13 Sekunden 
durchlaufen, welches einer Geſchwindigkeit von 33,6 
Knoten im Mittel entſpricht Die verſchiedenen an 
Bord ſich befindenden höheren Marinebeamten waren 
über dieſe bisher noch nie dageweſenen Leiſtungen 
auf's höchſte überraſcht und ſprachen über das vor⸗ 
zügliche Arbeiten der Maſchinen und Keſſel, ſowie 
über das ganze Verhalten des Fahrzeuges ihre größte 
Befriedigung aus. Während der ganzen Forcirung 
war aus dem Schornſtein kaum Rauch ſichtbar; das 
Schiff machte beinahe faſt garkeine Welle und flog 
wie ein Schnellzug durch das Waſſer. Derartige 
hohe Geſchwindigkeiten von 33—34 Knoten, was 
circa 63 Kilometern pro Stunde entſpricht, ſind 
bisher von noch keinem Torpedofahrzeug der ganzen 
Welt erreicht und insbeſondere mit ſeiner ſo hohen 


t] Belaftung, mit welcher an jenem Tage dieſes Schiff 


fuhr. Bei leichter Belaſtung bedeutet dies eine 
Zunahme der Geſchwindigkeit um 2—3 Knoten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 18. Auguſt 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 


19. Auguſt: Warm, heiter, trocken, ſtellenweiſe 
Gewitter. 5 
Beſtätigung. Der bisherige Bürgermeiſter der 


Stadt Neuenburg in Weſtpreußen Holtz iſt als be⸗ 
ſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter) der 
Stadt Köslin auf zwölf Jahre beſtätigt worden. 
Der Lehrerverein hält Sonnabend, den 
20. Auguſt, Abends 8 Uhr, eine Sitzung in Bellevue 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderem 
ein Vortrag über das Thema: „Welche Stellung 
nehmen wir gegenüber der Einführung des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichtes für Knaben und des Haus⸗ 


haltungsunterrichtes für Mädchen in den Lehrplan 
der Volksſchule ein?“ 8 

Kreislehrer⸗Conferenz. Die Kreislehrer— 
Conferenz für den Inſpektions⸗Bezirk Elbinger 
Niederung findet Mittwoch, den 24. Auguſt, unter 
dem Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors, Pfarrer 
Bury, im Gewerbevereinshauſe ſtatt. Herr Lehrer 
Raddatz aus Terranova wird einen Vortrag über 
das Thema: „Wie iſt der Rechenunterricht in der 
Volksſchule praktiſch und fruchtbar zu ertheilen“ 
halten. Das zweite Referat hat Herr Organiſt 
Pettelkau-Neukrug übernommen, und zwar über 
das Thema: „Wie erwirbt ſich der Lehrer die 
Achtung, das Vertrauen und die Liebe der Schüler 
und der Schulgemeinde.“ — Die Bezirks⸗Conferenz 
für das Kirchſpiel Zeyer, in welcher eine Lektion 
und ein Vortrag gehalten werden ſollen, wird Freitag, 
den 9. September, ftattfinden. 

Der Ortsverein der Tiſchler(Hirſch⸗Duncker) 
hält Sonnabend, den 20. Auguſt, Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehauſe eine Verſammlung ab. In dieſer 
Verſammlung, zu welcher auch die Damen der 
Mitglieder geladen ſind, wird u. a. auch ein Vor⸗ 
trag über die Wohnungsfrage gehalten werden. 
Nach Erledigung der Tagesordnung findet ein ge— 
müthliches Beiſammenſein ſtatt. 

Leipziger Sänger. Raimund Hanke's 
Leipziger Quartettſänger, welche ſich hier einer großen 
Beliebtheit erfreuen, veranſtalten Sonntag, den 
21. und Montag, den 22. Auguſt, im Saale der 
Bürgerreſſouree zwei humoriſtiſche Liederabende. 
An beiden Abenden gelangt ein neues, intereſſantes 
und decentes Programm zur Ausführung. 

Fürſt Bismarck⸗Sterbethaler. Die „Berl. 
Corr.“ ſchreibt: Ein großer Theil der Tagespreſſe 
hat folgender Nachricht Raum gewährt: „Fürſt 
Bismard-Sterbethaler werden in der Königlichen 
Münze geprägt. Mehrere Arten davon ſollen an⸗ 
gefertigt werden. Von der einen Sorte ſind bereits 
Probeſtücke in den Verkehr gekommen; ſie zeigen 
den Kopf Bismarcks mit der Inſchrift „Fürſt 
Bismard-Sterbethaler, 30. Juli 1898“. Auf der 
Rückſeite befindet ſich in einem Eichenkranz eine 
poetiſche Inſchrift. Die Kgl. Münze führt dieſe 
Beſtellungen für die Privatinduſtrie aus. Die Prägun⸗ 
gen haben denſelben Silbergehalt wie die Thaler- 
münzen.“ Dieſe Mittheilung iſt durchaus unzutreffend 
In Artikel 11 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 
heißt es: „Die durch die Beſtimmung im 8 10 des 
Geſetzes betreffend die Ausprägung von Reichsgold— 
münzen, vom 4. Dezember 1871 (R. G. Bl. S. 304) 
vorbehaltene Befugniß, Silbermünzen als Denkmünzen 
auszuprägen, erliſcht mit dem 31. Dezember 1873.“ 
7 iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Münzen der 
ezeichneten Art in der Königlichen Münze nicht 
geprägt werden. Eine Beantwortung der zahlreichen 
Briefe, die infolge der falſchen Nachricht bereits 
an die Königliche Münze gerichtet worde 1 ſind, 
kann nicht erfolgen. 

Ein Opfer ſeines Berufs wurde geſtern 
Abend der Halteſtellenaufſeher Beyrau auf Bahn— 
hof Altfelde. Derſelbe war mit dem Rangiren 
eines Güterzuges beſchäftigt, während der Perſonen⸗ 
zug, welcher um 10 Uhr 10 Min. Abends hier 
abfährt, in Altfelde einlief. Beyrau wurde von 
De fake 1051 ſofort getödtet. Der Körper 
malmt fein n ſoll bis zur Unkenntlichkeit zer- 

„Vom Zuge überfa iſt in der! 
Mittwoch zu e A Pr ad 
Piſchnitz der Zimmergeſelle K. aus Saaben. Der 
1 Bahnwärter fand Nachts auf der Strecke 
ie Leiche des Verunglückten. Wann das Unglück 
h noch N nicht bekannt. Abends hielt 

1 8 N . 
Pr. Stargard UBER in einem Lokale in 
Beſchäftigung von Gef auf dem 
Lande. Mit Rückſicht auf dan ne en an 
ländlichen Arbeitern hat der Herr Erſte Staats⸗ 
anwalt hi f ; iu no 
de a erbterſelbſt genehmigt, daß bis auf Weiteres 
Senden eben Oering und bei ber 
Gerichtsgefangene 1 9 in Dambigen hiefige 
beſchäftigt werden. ente bezw. Ziegeleiarbeiten 
heiten. hrichtendienft 
16. me ain ene hat durch Beſchluß vom 


in Viehſeuchenangelege 


den Polizeibehörden der Sc, Deren Ausbruch 
und dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte digen 
karte mitzutheilen ſind, iſt die Schw 
neu aufgenommen. Es handelt ſich dab 
um die Schweineſeuche in engerem Sinne, ſonder 
um alle unter dem Sammelnamen Schweineſeuche 
im weiteren Sinne begriffenen Krankheiten, insbe⸗ 
ſondere auch um die Schweinepeſt. Um au 
dieſe Bedeutung der Bezeichnung Schweineſeuche 


hinzuweiſen, iſt in Klammern hinzugefügt: (ein- | B 


ſchließlich Schweinepeſt). b. Die Anzeigen über 
die Seuchenausbrüche an die benachbarten 
Polizeibehörden verlieren an Werth, wenn ſie nicht 
unverzüglich erfolgen. Es iſt daher ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß zu dieſen Anzeigen 
thunlichſt der Telegraph oder das Telephon zu 
benutzen iſt. e. Die beamteten Thierärzte haben 
die Poſtkarten mit den Angaben über den Seuchen⸗ 
ſtand künftig nicht nur am letzten Tage, ſondern 
auch am 15. Tage jeden Monats an das Kaiſerliche 
Geſundheitsamt abzuſenden. d. Ueber den Aus⸗ 
bruch und das Erlöſchen der Maul- und 
Klauenſeuche auf Viehmärkten und Viehhöfen 
ſoll ein beſonderer Nachrichtendienſt eingerichtet 
werden. Die Regelung iſt den Landesregierungen 
überlaſſen, jedoch iſt beſtimmt, daß die Seuchen⸗ 
ausbrüche auf den „der größeren Ausfuhr 
dienenden“ Viehmärkten und Viehhöfen durch die 
Veterinärpolizeibehörde ſofort dem Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt telegraphiſch mitzutheilen find. e. 
Neben dieſen Mittheilungen an das Kaiſerliche Geſund⸗ 
heitsamt und den Mittheilungen an die Polizeibehörden 
der Nachbargemeinden hat nach Anordnung des Mi⸗ 
niſters für Lundwirthſchaft die Polizeibehörde von jedem 


tragen. 
Viehbeſitzer auf die Möglichkeit der Seuchenüber⸗ 


bei 


übergeben zu haben. 


n ſonen auf ihren Antrag befreit. 


Ausbruche der Maul- und Klauenſeuche auf einem 


Viehmarkte oder in einem Viehhofe, ſowie von dem 
Erlöſchen der Seuche in dem Marktorte dem Land⸗ 


rath des Marktortes und den Landräthen aller 
Kreiſe, deren Grenzen weniger als 50 km von dem 
Marktorte entfernt ſind, ſofort Kenntniß zu geben. 
Die Landräthe haben für die ſchleunige Veröffent⸗ 
lichung der Mittheilung in den von Landwirthen 


und Viehhändlern geleſenen Blättern Sorge zu 
Der Zweck der Benachrichtigung: Die 


tragung durch das von dem Markte abgetriebene 
Vieh oder durch den ſonſtigen Marktverkehr auf- 
merkſam zu machen, kann nur erreicht werden, 
wenn die Veröffentlichungen ohne jeden Verzug er- 
folgen. . ; 
Der Vertrieb von amerikaniſchen Schinken 
wird jetzt von der Behörde ſtreng überwacht. Die 
von Amerika eingeführte Waare wird in dem deut⸗ 
ſchen Hafenorte, wo ſie eintrifft, unterſucht und 
wenn ſie nicht zu beanſtanden iſt — mit einem Far⸗ 
benſtempel verſehen. Dieſer Stempel wird indeſſen 
in Folge Nachräucherung und Nachpökelung leit 
verwiſcht, ſo daß jetzt die Anordnung getroffen iſt, 
einen unauslöſchlichen Brandſtempel anſtatt eines 


Farbenſtempels zur Anwendung zu bringen. Es 


ſchlüpfen aber auch einzelne Schinken durch, welche 
nicht unterſucht wurden und deshalb wird alle Waare, 
welche irgendwie zweifelhaft ſcheint, beſchlagnahmt. 


Die Kaufleute, welche amerikaniſche Schinken vertrei— 
ben, ſind außerdem gehalten, über dieſelben nach 
Nummer, Gewicht und Verbleib Buch zu führen. 
Ein Kaufmann, der dies unterließ, wurde nach der 
„Allg. Fl.⸗Ztg.“ in 10 Mk. Geldſtrafe genommen. 


Strafkammer. Gegen 35 Wehr- 


pflichtige, welche ohne Erlaubniß das deutſche 
Bundesgebiet verlaſſen und ſich der Wehrpflicht ent- 
zogen haben, wurde heut in contumaciam ver- 
handelt. 


Die Angeklagten, welche öffentlich ge— 
laden, aber nicht erſchienen ſind, werden zu je 


160 Mk. Geldſtrafe bezw. 32 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Wegen böswilligen Verlaſſens des 
Dienſtes, ſowie wegen Entwendung von 6 Mk. 


und einem Kopfkiſſenbezug hat ſich die unverehe- 


lichte, vielfach vorbeſtrafte Auguſte Rabatſchus, zur 


Zeit hier in Unterſuchungshaft zu verantworten. 
Die Angekl. ſtand bei dem Beſitzer Jacob Pangritz 
in Hohenwalde im Dienſt. Dieſer Dienſt iſt nach 


den Angaben der Angekl. derſelben zu ſchwer ge⸗ 
weſen, weshalb fie am 23. April den Dienſt ver- 


ließ. Sie beſtreitet jedoch, dabei aus einer Rock— 


taſche des Sohnes des Beſitzers Pangritz 6 Mk. 


entwendet zu haben. Dagegen iſt ſie ge⸗ 


ſtändig, einen Kopfkiſſenbezug behufs Verpackung 


ihrer Sachen mitgenommen zu haben. 
Sie behauptet jedoch, den Bezug einige Tage ſpäter 
dem Kaufmann Plohmann hierſelbſt einem 
Gehilfen zur Abgabe an den Beſitzer Pangritz 
Der als Zeuge vernommene 
Bahnhofsvorſteher Laskowski aus Markushof ſagt 
aus, daß eine Frauensperſon am 23. April Mittags 
beim Löſen einer Fahrkarte nach Elbing ein faſt 
neues Fünfmarkſtück gewechſelt habe, er könne aber 
die Angekl. heute nicht mehr genau wieder erkennen. 
Der Beſitzerſohn Pangritz bekundet, daß ihm aus 
ſeiner Rocktaſche gerade ein ſolches Fünfmarkſtück 
nnd ein Einmarkſtück entwendet worden find. Der 
Kaufmann Plohmann vermochte nicht zu bekunden, 
daß die Angekl. bei ihm einen Kopftiſſenbezug abgegeben 
habe. Der Gerichtshof hielt die Angekl. des Dieb- 
ſtahls in zwei Fällen und der Uebertretung der 
Geſindeordnung für überführt und erkannte gegen 
ſie mit Rückſicht auf ihre vielen Vorſtrafen auf 
7 Monate Gefängniß und 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 
3 Tage Haft. 


Der Verwaltungsbericht der 
Stadt Elbing pro 189798. 


Bezüglich der Invaliditäts- und 
Alters verſicherung wird berichtet, daß im 
verfloſſenen Geſchäftsjahre 159 Anträge auf Ge 
währung einer Invalidenrente und 16 auf Ge 
währung einer Altersrente geſtellt wurden. Renten 
gelangten im Geſammtbetrage von 21084,80 Mk. 
zur Anweiſung. Die größere Zahl der Invaliden- 
renten⸗Bewerber vermochte den auf ſie entfallenden 


Theil der Koſten für das ärzliche Gutachten nicht 


zu bezahlen und nahm dieſerhalb die Armenver- 
waltung in Anſpruch, welche ihrerſeits die veraus⸗ 
lagten Beträge demnächſt gegen die Rente zur Er- 
ſtattung lequidirte. Von der Verſicherungspflicht 
wurden gemäß $ 4, Abſ. 3 des Geſetzes 5 Per⸗ 
Streitigkeiten wegen 
unterlaſſener Markenverwendung bezw. wegen Ver- 
wendung von Beitragsmarken in unzureichender 
Höhe wurden 133 anhängig gemacht. 
Bei dem Gewerbegericht ſind in dem 
Berichtsjahre 145 Klagen eingegangen (gegen 122 
Be Vorjahre). Von dieſen, wozu zwei in das 
treten lahr unerledigt übernommene Sachen 
Klan „ wurden in 77 Sitzungen 133 
ar erledigt. Von den eingegangenen 145 
Pe, 5 anhängig gemacht 136 von Arbeitern 
Arbeiter 1 und 8 von Arbeitgebern gegen 
desſelben er Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern 
Gemerbegent 9 Als Einigungsamt iſt das 
12. u Jann in Funktion getreten. Am 
„ auuar 1898 fand die Neuwahl von 
Beiſitern auf einen ſechsjährigen Zeitraum ſtatt. 
Die Wahlbetheiligung von Seiten der Arbeitnehmer 
war eine im Verhältniß zur früheren Wahl ſehr 
rege. Gewählt haben 62 Arbeitgeber und 1625 
Arbeitnehmer. 

Beim Stadtausſchuß betrug im Jahre 
1897 die Zahl der Termine mit mündlicher Ver⸗ 
handlung 9, in denen 6 Streitſachen zur Ver⸗ 
handlung gelangten. Dieſelben fanden durch Ur⸗ 
theil ihre Erledigung. Sämmtliche Streitſachen be- 
trafen gewerbepolizeiliche Angelegenheiten. Beſchluß- 
ſachen ſind neu eingegangen 102, dazu aus dem 
Vorjahre übernommen 3, zuſammen 105. Dieſe 


105 Sachen ſind durch Beſchluß erledigt worden. Bei 


ſämmtlichen neu eingegangenen Beſchlußſachen handelte 
es ſich um gewerbepolizeiliche Angelegenheiten. 
Im Jahre 1897 ſind ertheilt worden: 13 Coneeſſionen 
zum Betriebe der vollſtändigen Schankwerthſchaft 


(darunter in 2 Fällen neue Conceſſionen, während⸗ 


es ſich in 11 Fällen um einen Perſonenwechſel 
handelte), 56 Conceſſionen zum Betriebe der Schank⸗ 
wirthſchaft mit Ausſchluß von Branntwein und 
Spiritus (6 neue Conceſſionen und in 10 Fällen 
Perſonenwechſel), 6 Conceſſionen zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft (eine neue Conceſſion und in 5 
Fällen Perſonenwechſel), 4 Conceſſionen zum Be— 
triebe des Kleinhandels mit Branntwein und 
Spiritus (zwei neue Conceſſionen, in einem Falle 
Perſonenwechſel und in einem Falle Lokalwechſel), 
16 Conceſſionen zu Dampfkeſſel Anlagen und 3 
Conceſſionen zu gewerblichen Anlagen, und zwar: 
eine zur Errichtung einer Eiſengießerei, eine zur 
Erweiterung einer ſolchen, und eine zur Errichtung 
einer Verzinnungsanſtalt. Das Dienſtjournal des 
Stadtausſchuſſes wies im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
286 Nummern nach. 

Bei dem Standesamt ſind im Jahre 1897 
regiſtrirt worden 1790 Geburtsanzeigen, 456 
Heirathsakte und 1347 Sterbefälle. 

Die finanzielle Entwicklung des Armenweſens 
ſeit 1881 bringen mehrere Tabellen zur Darſtellung. 
Im Berichtsjahr betrugen die Geſammtausgaben 
der offenen und geſchloſſenen Armenpflege einſchließ⸗ 
lich der geſammten, aus Stiftskoſten gezahlten Zu- 
ſchüſſe 215 717,65 Mk., das iſt pro Kopf der Be- 
völkerung 4,70, pro Kopf der Steuerzahler 
14,16 Mk. 

Im ſtädtiſchen Krankenſtift wurden 
im Berichtsjahre aufgenommen 364 männliche und 
136 weibliche Perſonen, zuſammen 500 Perſonen. 
Hierzu kam der Beſtand Ende 1897 mit 39 Per⸗ 
ſonen, ſodaß im Ganzen 539 Perſonen behandelt 
wurden. Davon ſind geſtorben 58, geheilt entlaſſen 
375 und aus verſchiedenen Gründen ungeheilt ent- 
laſſen 66 Perſonen. Es verbleibt ſonach ein Be⸗ 
ſtand von 40 Perſonen. Die Zahl der Verpflegungs⸗ 
tage betrug 13278, mithin der Durchſchnitt für 
jeden Kranken rund 24 Tage. 

Hoſpitäler und milde Stiftungen. 
Das Heilige Geift - Hofpital hatte eine Einnahme 
von 88005,51 Mark, während die Ausgabe 
87 617,06 Mark betrug. Mithin blieb ein Beſtand 
von 388,45 Mark. Es haben 124 Beneficiaten 
an Gaben 15 434,40 Mark bezogen. Außerdem 
find 8 Beamten und Lehrerwittwen mit 1446,21 
Mark unterſtützt worden. An die Armenkaſſe ſind 
20000 Mark und an die anderen wohlthätigen 
Anſtalten 2000,43 Mark gezahlt worden. 
— Der Etat des St. Eliſabeth⸗Hospitals pro 
1. April 1898/1901 balaneirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 16 339,60 Mk. Das Capital-Ver⸗ 
mögen betrug am 1. April 1898 108 214,18 Mk. 
— Der Etat des St. George-Hospitals pro 1. April 
1896/99 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
4692 Mk. Das Capital⸗Vermögen betrug am 
1. April 1897 46071,26 Mk. — Der Etat des 
Peſtbude⸗Hospitals pro 1. April 1898/1901 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 3981 Mk 
Das Capital-Vermögen betrug am 1. April 1897 
37 336,56 Mk. — Der Etat des Heil. Leichnam⸗ 
Hospitals pro 1. April 1897/1900 balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 3488 Mk. Das 
Capital Vermögen betrug am 1. April 1897 
25 320,32 Mk. 


Telegramme. 


Berlin, 18. Auguſt. In einer längeren Zu— 
ſchrift an die „National. Ztg. bezeichnet Ernft 
von Wildenbruch die Legende, welche jeiner- 
zeit den Rücktritt des Fürſten Bismarck mit 
Wildenbruchs Drama „Der neue Herr“ in Ver— 
bindung brachte, als eine infame Lüge. 

Kiel, 18. Auguſt. Ein ſeit zwei Jahren wegen 
Unterſchlagung von 80000 Mk. von der Ber- 
liner Polizei ſteckbrieflich verfolgter Kauf— 
mann iſt jetzt im Nordſeebad Amrum verhaftet 
worden. 
wurde indeſſen von einem Berliner Badegaſt er— 
kannt, welcher ſeine Verhaftung veranlaßte. In 
Föhr wurde er von einem Beamten in Empfang 
genommen und nach Berlin transportirt. 

Bremen, 18. Auguſt. Matroſen und Heizer 
der hieſigen Rhedereien traten heute wegen Lohn- 
ſtreitigkeiten in einen partiellen Streik ein. 

Hamburg, 18. Auguſt. Heute ſind hier ze hen 
Todesfälle an Hitzſchlag und zahlreiche 
ſchwere Erkrankungen daran vorgekommen. 

Neu⸗Stettin, 18. Auguſt. Amtlich wird ge— 
meldet, geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 15 Min 
entgleiſte infolge Ueberfahrens einer Kuh in Kilo“ 
meter 76,1 zwiſchen Neu-Stettin⸗Oldenburg der 
Strecke Ruhnow⸗Konitz der gemiſcht? 
Zug 208. Die Maſchine, 3 Güterwagen, Pad“ 
wagen und 2 Perſonenwagen ſind entgleiſt und be— 
ſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt. Beide 
Geleiſe find bis auf Weiteres geſperrt. Der Perſonen⸗ 
verkehr wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle 
aufrecht erhalten. 

Wien, 18. Auguſt. Anläßlich des heutigen 
Geburtstages des Kaiſers Franz Joſeph 
iſt die Stadt reich geſchmückt. In den Kirchen 
fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. Auch in Budapeſt 
wurden Feſtgottesdienſt abgehalten. 

Wien, 18. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht einen Armeebefehl und drei Handſchreiben 
des Kaiſers, betreffend die Stiftung von drei Me- 
daillen. Der Kaiſer ſtiftet je eine Medaille für 
die bewaffnete Macht und die Gendarmerie, für 
Civilbeamte und für, 40jährige Dienſte für alle 


brunſt in 
geäſchert. 


durch einen 
Bezirksgerichts in Neapel Fareſe von einem Mit⸗ 


Er wußte als feiner Mann aufzutreten, | 3 


Perſonen ohne Unterſchied des Geſchlechts und des 
Ranges. 

Wien, 18. Auguſt. Der Komponiſt Zeller, 
früher Hofrath im Unterrichtsminiſterium, bekannt 
als Komponiſt vom: „Oberſteiger?“ und „Vogel— 
händler“, iſt geſtern in Baden geſtorben. Zeller 
war in den letzten Jahren in einen Eerbſchafts— 
prozeß verwickelt und deswegen mit dem Straf— 
gericht in Kolliſion gerathen. Er war zu einem 
Jahr ſchweren Kerkers verurtheilt woran, bitte 
aber wegen ſchwerer Krankheit die Strafe uicht an— 
getreten. 

Lemberg, 18. Auguſt. Durch eine Feuers⸗ 
Skalat find 300 Häuſer ein⸗ 
1800 Perſonen ſind obdachslos. 
18. Auguſt. Bei einer Eiſenbahnfahrt 

Tunnel wurde der Präſident des 


Rom, 


reiſenden durch Dolchſtiche ſchwer verwundet und 
beraubt. Der Thäter iſt verhaftet. 

Trieſt, 18 Auguſt. Der franzöſiſche Dampfer 
„Danae“, welcher im Jahre 1812 im hieſigen 


Hafen geſunken war, iſt völlig gehoben. 


Paris, 18. Auguſt. Die Legung des neuen 
franzöſiſch-amerikaniſchen Kabels 
iſt beendet. Der Ausgangspunkt iſt Breſt, 
der Endpunkt Cap Coate in Maſſachuſetts. 
Das Kabel, welches 6000 Kilometer lang iſt, 
bildet fortan die ſchnellſte telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Europa und Nordamerika. 
Bei der heut erfolgten Einweihung des Kabels 
tauſchten Präſident Faure und Präſident Mac 


Kinley Begrüßungstelegramme aus. 


Lorient, 17. Auguſt. Die Stadt Concar-⸗ 
neau ſteht ſeit geſtern Abend in Flammen; 
Admiral Ménard hat telegraphiſch die Entſendung 
aller verfügbaren Hilfskräfte verlangt. 


Lorient, 18. Auguſt. Durch den Brand in 


Concarne au ſind 3 Fabriken zerſtört und eine 
ſtark beſchädigt 
Lorient, Onimperl& und Quimper find zur Stelle. 


worden. Die Feuerwehren von 
Um 1 Uhr Nachts war jede Gefahr beſeitigt und 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 


London, 18. Auguſt. „Daily Mail“ meldet 


aus Captown vom 17. Auguſt: Der Poſtzug von 
Johannisburg nach Captown entgleifte geſtern 
Nacht nahe bei Matjesfontein 
getödtet. 
ſind lebend verbrannt. 
von 30 Todten. 


5 Europäer wurden 
Der Zug fing Feuer. 12 Eingeborne 
Andere Meldungen ſprachen 
Chriſtiania, 17. Auguſt. 


Infolge ſtarken 


Gewitters find hier und in der Umgebung Ueber 
ſchwemmungen eingetreten; mehrere Straßen 


der Stadt ſtehen unter Waſſer. Der Bahndamm 
der Lyſaker Strecke iſt auf 400 m unterſpült. 
New⸗York, 18. Auguſt. Das „Evennig 
Journal“ meldet aus Manila: Jaudenes 
willigte unter geringen Bedingungen in die Ueber— 
gabe. Die Hauptbedingung war, daß die Amerikaner 
ſich bereit erklären ſollten, die Spanier gegen die 
Inſurgenten zu ſchützen. Soweit die Amerikaner 
des ſpaniſchen Beſitzes ſich bemächtigten, legten die 
Spanier ihre Waffen nieder, mit Ausnahme der 
Truppen im Norden der Hauptſtadt, denen geſtattet 
wurde, in den Laufgräben zu bleiben, um die 
Inſurgenten in Schach zu halten. Während des 
Angriffs der Amerikaner auf Manila ſollen 150 
Spanier getödtet und 300 verwundet ſein. 
EU PCV EEE TEE EHE FEINE FORTE EEE 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. Auguft, 2 Uhr 20 a ee 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 17. 12.18 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhhe . | 102,20 102,20 
½ pCt. „ 1 . q . 02,40 102,30 
pe »,,; 94, 94,80 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,10 102,20 
3½ pCt. 7 7 1 102,10 102,20 
3 Pt. 5 eee 95,50 
3½ pCt. Oſtpeußi 1 Pfandbrieſe 9,20 99, 
3½ pCt. W itpreußiiche Pfandbriefe 99,90 99,90 
Oeſterreichiſche Gold rente —.— 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102 70 102, 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 | 170,05 
iſche Banknoten a 216 20 | 216,15 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 93,5083, 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,60 59,60 
4 pet. Italieniſche Goldrente .. | 9240| 92,30 
Disconto⸗Commandit { 0 | 201.00 


een 5 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten. 120,10 119,75 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


Tee 


„ N BT 


18 Auguſt, 12 Uhr 16 Min. Mittags. 
Portatius & ffir 
Mehl- u. Spirituscommi onsgeſchäft.) 
pro 10,000 L % exel. Faß. 

.. 53.00 4 Brief 


Königsberg, 
N (Von 
Getreide-, Woll-, 
Spiritus pr 
Loco nicht contingentirt . - 
Auguſt 5 a 
Loco nicht contingentirt. 
Auguſt 


r TO ET 
. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 18. l Spiritus pro 100 Liter 
e loco 72,50, nicht contingentirter loco 
52,50 bezahlt. 


Glasgow, 18. f. 


Schlu preis. Mixed numbers 
warrantes 47/6 sb. Eur r 


— —,— 


Henneberg-Seide df e been 


direkt ab meinen 
Fabriken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, 
von 75 Pfg. bis 18.65 Mk. per Meter — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. b } 
G. Henneberg's Seiden-Fabriken (l. u. k. Roll.), Zürich, 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt Freitag, den 19. d. Mts, 
Abends 7 Uhr, Sonnabend, den 
20. d. Mts., Morgens 8 ½ Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Auguſt 1898. 

Geburten: Schuhmacherwwe. Caro⸗ 
line Wichmann, geb. Schidlowski T. — 
Fabrikarbeiter Joſef Kranich T. 

Aufgebote: Arbeiter Albert Lange 
mit Anna Behrendt. — Kutſcher Auguſt 
Baehr⸗Elb. mit Marie Kienaſt⸗Hansdorf. 

Eheſchließungen: Journaliſt Ed. 
Kolberg mit Hedwig Friebel. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Martha Jahns-Brom⸗ 
berg mit dem Ingenieur Herrn Emil 
Bouſſe⸗Graz. — Frl. Frieda Wend⸗ 
land⸗Gablauken b. Schnellwalde Oſtpr. 
mit dem Apotheker Herrn Wilhelm 
Fahrenholtz⸗Rieſenburg. 

Geboren: Herrn Gerichtsſekretär Zühlke 
Saalfeld T. — Herrn William Key⸗ 
ſell⸗Königsberg T. 

Geſtorben: Herr Altſitzer Ferdinand 

Kirſch⸗Mohrungen. Frau Luiſe 

Kiehl, geb. Blumberg⸗Buczin. — Frau 
Eliſabeth Raſchinski, geb. Tomath⸗ 
Königsberg. 


— 


Sonnabend, den 20. d. M.: 


Gelelllchattsabend 


(Dirigenten⸗Beuefiz) 
in Weingrundforst. 
Anfang 8½¼ Uhr Abends. 
Gäſte find willkommen! 


Bürger-Ressource. 


Sonntag, den 21., und Montag, 
den 22. Auguſt er.: 


Humorist. Liederabende 


Raimund Hanke’s 
altbefannter 


Leipziger Qnartettſänger. 


Gänzlich neues, hochintereſſautes, 
decentes Programm! 
Auftreten d. phänomenal. Sopran 
ſängers Sascha v. Günther. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf zu 
haben bei Herrn R. Selckmann. 


WA Lees. . A. 


3 ANSTeIKAN] 


vorjähriger Tapeten 
billigſt. RE 
Die Preiſe der diesjährigen, in $ 
reicher Auswahl eingetroffenen Ta⸗ 
peten ſind den Preiſen der aus⸗ 
wärt. Verſandthäuſer gleichgeſtellt. 
Wiederverkäufer 
erhalten höchſten Mabatt. 
Muſterkarten franco überallhin. 


Richard Weiss Wye. 


Kurze Hinterſtraße 14. 
PTT 


ie ale ale ale ale l= 


Al ale ale an 


(Statt beſonderer Meldung.) 0 
Heute Nachts 1½ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchwerem Leiden 
unſere innig geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter Frau! 


Julianne Heinrich, 


5 geb. Wagner, 
im 79. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt ar 
Emil Heinrich, Poſtſecretär, 
Dillenburg. 
Bertha Heinrich, geb. Raetz. 
August Neumann, Rector, 
8 Schwentainen. 
Ida Neumann, geb. Heinrich. 
Rudolf Nadolny. 
Martha Nadolny, geb. Heinrich 
\ und Enkelkinder. 
Elbing, den 17. Auguſt 1898. 


mu 


Gral A ie ne he e ee 


4 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ & 
abend, den 20. d. Mts., Nachm. 2 u 2 
© 3 Uhr vom Trauerhauſe Schmiede⸗ * 2 2. 
Itraße Nr. 5 ſtatt. | = 82 
& “= 
Gewerbehaus. | 8 8 
Heute und folgende Tage, ® x 2 
lündiſc 8 Sen 8 ha N 8 E 
Vaterlüändiſche Feſtſpiele. |” P 8 5 
U D l 0 E | Mit Verſchlußkaſten! SS. 
n us eu ich ans u. ſämmtl. Apparaten . 
größter Seit, Al 50. fl, 
größter Seit“, 8 12 

44 hiftoriſche Aufzüge mit Dichtung e Reelle Garantie. * 
- — 8 


und Muſik, ausgeführt von ca. 60 Per⸗ 
ſonen. Preiſe der Plätze und Vorver⸗ 
kauf ſiehe Anſchlag. 
Kaſſenöffnung 7½, Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Kaufmännischer Verein. 
Ausfahrt per Danpfer 


Sonntag, den 21. Auguſt d. 38., 
Morgens 7 Uhr, 

von der Leegen Brücke durch die 

Kraffohlſchleuſe bis zum Danziger 

Haupt. Hier 1 Stunde Aufent⸗ 

halt behufs Beſichtigung und dann 

direkt nach Kahlberg, wo die An⸗ 


. $ | * 
Eigene Neparatur-Werfilätke. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 

werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


Pr 


Zur Beach! 


kunft gegen 3 Uhr Nachmittags Auf die Erklärung der Sarghänd⸗ 
ſein wird. lerin Dorothea Blödhorn, Leich⸗ 
Der Vorſtaud. namſtraßze 122. erlauße ih mir noch⸗ 
1 mals die ergebene Anzeige, daß hier am 
Lehrerverein. Orte noch mehrere 
nabend, 20. 2 5 5 Thon.) Inſli 
Sonnabend, 20. Auguf, 8 Uhr: Leichen-Beſkallungs-Juſilule 


vorhanden find, die ſich unr durch zus 
verläſſige Träger, Reellität und 
billige Preiſe einen großen Kunden⸗ 
kreis erworben haben, weshalb die 
Reklamen der Sarghändlerm Doro- 
thea Blödhorn (alleiniges Inſtitut), 
wie ich nochmals bemerke, unwahr ſind. 
Sie ſagt ſogar „erſtes und alleiniges 
Inſtitut“. Dieſes widerſpricht ſich ganz 
und gar, denn wenn ſie ſagt erſtes, 
weiß Jedermann auch ſchon, daß noch 
mehrere gleiche Inſtitute hier am Platze 
ſein müſſen, und von „alleiniges“ kann 
gar keine Rede ſein. 


B. Herder, 


Leichen-Beſtattungs-Inflilul, 
eigene Sargtiſchlerei n. Kranzbinderei 
Lange Hinterſtraße 24, 
Nähe des Alten Markies. 3 

Den Empfang von Neuheiten in 
Anſichts⸗Poſtkarten und 
Poſtkarten⸗Album 


in größter Auswahl zeige ergebenſt an. 
5 Alwine Gerlach, 
Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtraße. 


1) Vortrag: Welche Stellung nehmen 
wir gegenüber der Einführung des 
Handfertigkeits Unterrichtes 
für Knaben und des Haushal⸗ 
tungsunterrichtes für Mädchen 
in den Lehrplan der Vollsſchule 
ein? , 

2. Interne Angelegenheiten. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe des 
Lehrerinnenvereins werden zu dieſer 
Verſammlung höflichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler u. 
verwandter Berufe. 


Sonnabend, den 20. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehaus: 
Verſammlung. 
Tagesordnung: 
Bericht pro Monat Juli und Einziehung 
der Beiträge; alsdann 
Vortrag über die Wohnungsfrage, 
wozu ſämmtliche Mitglieder mit ihren 
Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Nach der Verſammlung: 
Gemüthliches Beiſammenſein. 
Der Vorſtand. 


jo 


m 


Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
0 verſtimmung. ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 


der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. N Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 


22400, Eberejchenjaft 150,0, Kirſchſaft 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurz 


Empfehle mich dem werthen Publikum von Stadt und Land zur An— 
fertigung von 


Mänteln und Jaquettes mache ſtets nach Wunſch ſau 
baren Preiſe. 


Otto Salewski, Aleidermacher f. Herren- u. Damen ſachen, 


00500665 


Muhr? 


a e Ale ale & ele ale ale ass . a ee in sl ag 
Möbel- und Sarg-Magazin ee Iopen-Bier 2 


von 


R. Schöneberg, heil. Geiſtſtraße 48, 


ale al al de ale als al ale al ale 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigtern 
555 1 60 3 
M ſowie 8 9 nur beſſere Fabrikate, empfiehlt billigſt 
1 ” 0 # e ar e A Hesse Binno-duublg, 
in jeder Größe mit innerer Ausſtattung zu billigſten Preiſen. . „ Alter Markt 18, 1 Tr. 
Al al ale ale al ale ale ale Aly ale ale al & ale al» al alu ale als ale ale al Aale al ale * 
8 — 


N. „ 12 n 
ageg! lende! 
se Für Magenleidendel mail 
n Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Wh 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer MA 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein AIR 
Magenleiden, wie: J 1 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen! 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. M} 
Es iſt dies das bekannte g 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


0 
Blaustein! 
zum Weizen beizen billigſt. 
(WViederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


in. 
— 


ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein. 


EN 
11 7 


wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden s 
Blutes. 9% 


und deren unangenehme Folgeu— 
Stuhlverstopfung wie Beklemmung, Kolik, 
ſchmerzen, Herzklapfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Wnverbanlichteit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 


EZIEHEN DURCH 
UNGEN.-POSTÄMTER 


Nr 


* 

Nein Bureau 

zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be: 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be⸗ 
ſorgung von Hypotheken⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 


Friedrich Hoffart, 


flageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mangel, Entkräftung Wen. mangeitattr Bin 


Verdauung, mangelhafter Blut: 


Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpaunung und Gemüths⸗ DB 


ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuter⸗Wein giebt 


den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 


beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte Wine 2? A 

und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben U | Privat⸗Seeretür, 

beweiſen dies. Elbing, Mühlenſtraße 11a. 
5 Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à / 1,25 u. 1.75 in: Din az 
4 Eibing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, Ms Kolossalen 


Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, A| Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, WER | x än di Ay: an 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 4351 * iſch en Figayren. 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. ta wa 100 St. M. 0 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit Mi Nelly in LE ae 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter Wein zu Originalpreiſen His) 0 0 Pilar 1 50 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und liſtefrei. eee Pilar 5 „ „ 450. 
ver Tu 2 : warntt wa La Corona, kl. Facon 100 „ „ 4,80. 
Vor Nachahmungen SR. e | Sa Pana... 100 „ „ 5,00. 
tan verlange ausdrücklich Hermes 100 „n „BO: 
r Hubert Ullrich’schen A . Backbord 100 „ „ 5,80. 
a Mein Kräuter⸗Wem ist fein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile Ra ee 
ind: Malagawein 450,0, Weinſprit 1000, Glycerin 100,0, Rothwein Höhere Preislagen bis Mk 15. per 


100 St. 
kräftig. 
franko. 


E. Frank, l 


MIX. 2 2 ya 
Unfere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer ⸗Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 
pr. Stück Mk. 22,.—. (Pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht⸗ 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


Angabe ob leicht, mittel oder 


320,0, Fenchel, Anis, Helenen— N 
Verſand Nachnahme b. 500 St. 


el, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Herren⸗ u. Knaben⸗Garderoben, 


wie Unifarmen und Benmien-Sarhen jeder Branche. Alle Reparatten 
id Reinigungen, ſowie auch Aenderungen und Umarbeitungen von Damen 
ber zu jedem annehm⸗ 


Hochachtungsvoll 


Burgſtraße Nr. 30. 
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N 
8 A 
2 O I Ih Ro Ans, Verkauf und T owi 
8 en 2 „ fun auſch neuer ſowie 
4 St r en, © gebrauchter Jagdgewehre zc. 
2 nur beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, in CC.. ge L Z 
8 allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 2 URS FRÄRETT 
2 er Reparaturen %* Reinecke’s Fahnenfabrik 
8 gewissenhaft und billigst!! Hannover. 
C) ; * 
s Emil Hoepner, Eine herrſchaftl. Wohnung 
8 Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, Brandenburgerſtraſze Nr. 2, I, 
8 Friedrich Wilhelmplatz 5. beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
8 Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. Küche und allem Zubehör zum 1. Oet. 
8 „ a — — zu vermiethen. Näheres 
SSS Meifer bahrſtraße 22. 


| 


Nr. 193. 
Von Nah und Fern. 


* Die Etikette bei den Hofjag den. Die 
bevorſtehende Eröffnung der Jagdſaiſon giebt den 
Herren des Hofſtaates des Präſidenten der fran- 
zöſiſchen Republik, Herrn Felix Faure, viel zu 
ſchaffen; handelt es ſich doch um die Zuſammen. 
ſtellung der Gäſteliſten. Mit großer Strenge und 
peinlicher Genauigkeit wählt man da die glücklichen 
Sterblichen, die an den „Hofjagden“ des Präſidenten 
der Republik Theil nehmen werden, und ſcheidet 
unbarmherzig alle Nimrods aus, die ſich gegen die 
Hofetikette vergangen haben. Wie ſtreng es bei den 
von Herrn Felix Faure veranſtalteten Jagden zugeht, 
davon weiß ein hoher Richter ein Stückchen zu er- 
zählen. Es war im Vorjahre bei einer „Hofjagd“ 
in der Nähe von Rambouillet. Herr Felix Faure, 
dem, wie immer, ein beſonders guter Platz ange— 
wieſen war, ſchritt langſam mit geſenktem Gewehr⸗ 
lauf eine Waldlichtung entlang. Den „hiſtoriſchen“ 
Filzhut keck auf das linke Ohr geſetzt, erwartungs⸗ 
voll, beobachtete er die Umgebung — knapp hinter 


lieber Vetter Bismarck mußte ebenſo dem Tode 
verfallen, wie Ihr alle. Ich allein überlebe die 
Menſchen, denn ich bin der Meſſias, deſſen Zeit 
bald anbrechen wird. Dann könnt Ihr Champagner 
aus Dachrinnen ſchlürfen.“ Der „Meſſias“ iſt 
ein hoher Sechziger und erhält von der Bis. 
marckſchen Familie eine lebens längliche Unterſtützung. 

* Ein merkwürdiges Dementi bringt die 
ruſſiſche Zeitung „Nowoſti“. 
hatten berichtet, in einer Privatklinik der Stadt ſei 
an einer älteren Frau eine ſchwere Operation mit 
Oeffnung der Bauchhöhle ansgeführt worden. Nach 
einigen Monaten ſei dieſe Frau geſtorben, und bei 
der Sektion habe man als Todesurſache eine Bin: 
cette konſtatirt, welche die Aerzte bei Vornahme der 
Operation in der Bauchhöhle der Kranken vergeſſen 
hatten. Wie nun der Sohn der geſtorbenen Frau, 
die von dem Profeſſor Koſſinsli und einem Dr. Sok— 
mann in der Privatklinik des Dr. S. operirt worden 
war, den „Nowoſti“ ſchreibt, lebte ſeine Mutter nach 
der Operation noch ſieben Monate und ſtarb unter 
großen Qualen. Die Nachricht, „eine“ Pincette ſei 


ihm unſer Richter, als da mit einem Male im Leibe der Todten gefunden worden, müſſe jedoch 
aus dem eben aufgeſpürten Faſanenvolk als unbegründet bezeichnet werden: man fand in 
ein ſtattlichern Hahn emporflog und fie) | der Todten zwei vergeſſene Pincetten. 


, 


| 


mit plumpem Flügelſchlage oberhalb des Präſidenten 
bewegte — ein prächtiges Ziel. Herr Felir Faure 
erhob das Gewehr — ein Knall — der Hahn fiel 
zu Boden. — „Ein ſchöner Schuß, wahrhaftig, 
Herr Präſident!“ beglückwünſchte der Richter den 
Schützen. Keine Antwort, kein Dank! Das Schießen 
begann von neuem, die Jagd wurde fortgeſetzt. 
Später, als man heimging, näherte ſich ein Offizier 
des militäriſchen Hauſes des Präſidenten unſerem 
Richter und ſagte: „Ich muß Ihnen mittheilen 
mein Herr, daß Sie ſich fernerhin von den Jagden 
des Herrn Präſidenten fern halten mögen!“ 


Schauſpieler und Kritiker. Zu dem oft 
erörterten Kapitel „Schauspieler und Kritiker“ liefert 
der Hofopernſänger Theodor Reichmann in Wien 
einen neuen Beitrag. Er hat an den Muſik⸗ 
referenten der „Reichswehr“, Hans Liebſtoeckl, nach⸗ 
ſtehenden Brief gerichtet: „Adreſſe: An den Schreiber 
der Muſikkritiken über die Hofoper. „Reichswehr“. 
Wien, 9. Auguſt. Euer Wohlgeboren! Theile mit, 
daß ich Ihnen verbiete, meinen ehrenwerthen Namen 
in ihren Kritiken zu nennen. Ihr Geifer und Ihre 
Ki By verhindert Sie, unparteiiſch zu fein. 
77 } \ — Sie haben durch Nichts das Recht erworben, einen 
ed 10 1 gute Mann an den Offizier | Künſtler meines Ranges zu beurtheilen, noch viel 
8 Man a ich denn gethan, warum | weniger ihn mit Dreck zu beſchmeißen. Sie ſprechen 

3 vb 1 ſpricht den Herrn Präſidenten über unſer Theater, als ob Sie aus Wien nach 
u Servern on ihm zuerſt ins Geſpräch gezogen] Troppau zur Kritik berufen werden. Welche Oper 
en eher > Seitdem ſtrich man den Namen | ift denn beſſer als die unſrige? Wie kommen Sie 
des Präſt N Richters aus der Liſte der Geladenen] zu der Anmaßung, über ein ſolches Juſtitut und 

le räſidenten der franzöſiſchen Republik. ſolche erſten Künſtler in ſolchem wegwerfenden 
dis in naher Verwandter des Fürſten] Tone zu ſprechen? Glauben Sie vielleicht, man 

ismarck lebt in vollſtändiger Verwilderung in] hätte mir in Deutſchland, Oeſterreich, England, 
dem Dörfchen Niederlehme bei Königs⸗Wuſterhauſen.] Holland, Rußland, Amerika mein Geld umſonſt 
Der Unglückliche beißt Menden und iſt ein leiblicher gegeben, und es war nicht wenig. Hören Sie doch 
Vetter des Altreichskanzlers von mütterlicher Seite. auf, mit Ihrem Gekläff. Mich vor allem laſſen Sie in 
In der G gend ſeines Wohnorts, wo einſt die Ruhe. Nennen fie meinen Namen nicht mehr, und wenn 
Mencken mit großem Grundbeſitz anſäſſig waren, ich Holländer und Daland in einer Perſon ſinge 
kennt man den Aermſten, wie die „Berl. Zeitung“ | oder dreimal den Wotan hintereinander ſinge. 
Kai allgemein als „Meſſias“, für den er ſich] Laſſen Sie mich zufrieden; ich verwahre mich mit 
die lange hre ihn im Walde umherirren, aller Energie dagegen und werde mit einer Klage 
. era er Geſtalt nach vorn gebeugt, als] gegen Sie vorgehen, wenn Sie fortfahren, mich zu 
langſträhni 1 die Hände auf dem Rücken, mit] inſultiren und zu beleidigen. Das braucht ſich Nie⸗ 
Kleidern Auf hängenden Haaren und zerriffenen | mand gefallen zu laſſen. Theodor Reichmann, 
Ain Strolches Fremde macht er den Eindruck] Kammerſänger.“ Der Kritiker ſetzt in ſehr 
Geſpräch einläßt a 15 wer ſich mit ihm in ein] ruhiger Form den Leſern des Blattes die Ver⸗ 
Ausdrucksweiſe En ihm infolge feiner gewählten | anlaffung des Streites mit Reichmann auseinander 
Als kürzlich ein 9 5 0 die beſſere Herkunft an.] und ſagt zum Schluſſe: „Ich bin mit Herrn 
Wü he 1 ner von Neumühle ihn te f Theodor Reichmann und ſeinem einzig daſtehenden 
au dem Tode des Fi un, Meſſias, was ſagſt Du] Briefe fertig Ich danke ihm für die Angabe der 
der Sonderling: ürſten Bismarck“, entgegnete] Länder und Erdtheile, in denen er ſchon zu tief 
. 9: „Da iſt nichts zu ſagen. Mein! geſungen hat. Ich theile ihm mit, daß ich feinen 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 


20) BR Nachdruck verboten. 
Eine Weile ; 2 
hellbeſtrahlte Wand W 
breiten Goldrahmen und der 
blendete ſie zuletzt — oder ſcheute 
Geſichter der Ahnen, die ſie alle 
wähnte, drohend, vorwurfsvoll, anzuſehen ? 
ſich zur Seite li die Augen; Sie beugte 
überlief ſie, das plötzlich zum Kopfe drin 
verurſachte ihr Ohrenſauſen und Wahnvorſtelland a 
Es dünkte ihr, als träten die Männer aus 0 1. 
Rahmen heraus und ſtellten ſich drohend vor ihr 
Lager, um ſie wegen der Verirrungen ihres Sohnes 
zur Rechenſchaft zu ziehen. * 
„Siehſt du's nun, Thörin, wohin deine viel. 
geprieſene Methode der Kindererziehung führt?“ 


hinzuſtellen wußteſt, ſo daß ſich zuletzt auch mein 
Herz dem älteren zuwandte. Es fiel dir das 
leicht, denn ich konnte mich der vielen Arbeit in 
Feld und Flur wegen nicht der Erziehung der 
Kinder ſo widmen, wie ich es wünſchte. Und als 
ich dann an das Haus gefeſſelt wurde von Siech— 
thum und Gebrechen des Alters, da waren ſie 
längſt draußen in der Welt und begehrten meines 
Rathes nicht mehr. Du aber fuhrſt fort in deiner 
Methode der Erziehung, hinter meinem Rücken des 
Sohnes verderbliche Neigungen, wenn auch unbe— 
wußt, zu unterſtützen und ahnteſt in deiner Kurz⸗ 
ſichtigkeit gegen die Schwächen des Sohnes nicht, 
an wen du alle zärtliche Sorge, alle Liebe deines 
eitlen Mutterherzens verſchwendeteſt. Mich hat der 
Himmel durch den Tod davor bewahrt, die Saat 
dieſer falſchen mütterlichen Erziehung aufgehen zu 
ſehen; du aber lebſt und ſiehſt jetzt die Früchte 
reifen und den Götzen von ſeinem Thron herunter 
bürgen und zerberſten. Und aus dem Moder und 
12 le se 2 ke ar dieſes a 
hörte fie i N m arg, reckt ſich eine Hand hervor, um Dir 
ki 1 b grollend rufen. e das Herz aus der Bruſt zu reißen, dieſes Herz, 
iber dich e Mütter, die meinen, ein echtes] das blos für Ihn“ ſchl 1 A 
mütterliches Herzenswerk zu thun, wenn ſie ſtets | feinen Grabe ar 5 15 55 Br 1 0 
der Kinder Wünſche glauben erfüllen zu müſſen; gehandelt, Mutter zu: „Haſt 197 a 2 
und wenn ihr fie dann hinter dem Rücken des ftrengen | antworte eee ee wt 


3 5 h? Ni t + | RR 
Vaters in Schutz nehmt und verhätſchelt, wenn ihr | ſolche verblende een Bi 
an anderen Kindern jede Unart rügt und das eigene 


te Mutter zugiebt, nicht recht an ihrem 
Kind, oft ſelbſt in deſſen Gegenwart, in den Himmel 


1 lber gehandelt zu haben, reißt ſie 
j 17 7. 2 N as He 8 ſen. Man 
lobt, dann ist's Zeit für das Unkraut in der Kindes r a 
feele, dann 


wat, in uu u für ihn“, und nur „für 
b i i i d 40 1 " 
Gefallſucht dil eßen ſie empor, die Eitelkeit un 


ler 

ihn“, man wollte ſein Beſtes, er ſollte ganz was 
en, Niete die lebergebungund Genußſucht. „Mütter Damit geschichten Tolde 
A ah nennt ihr das, was meiſt nur Eitel⸗ . 


Beſonderes oe 
Mütter ihr Gewiſſen, an das do l einmal 
i N Trägheit und Kurzſichtigkeit iſt, und leiſe die Vernunft pocht und 5 du m 
eine Kindes chuld ladet ihr auf euch, wenn ihr! nicht zuviel? Iſt es überhaupt klug gethan, ihm, 
das 135 en nicht zur Beſcheidenheit, Ent⸗ 
lage er nterordnung unter die beffere Einſicht 
des erfahrenen Alters zu erziehen euch befleißigt. 


dem „Einzigen“, nicht für ſich ſelbſt etwas zu thun 

übrig zu laſſen? Gar köſtlich iſt der Thau edler 
Solange ich lebte, ſorgte ich dafü 8 
1 afür, daß das, was 
du an der Erziehung der Kinder geſündigt, an 


ſorgender Mutterliebe für das Gedeihen der jungen 
Menſchenpflanze, aber rechten Muth und Thatkraft 
beiden Kindern, hörſt du? d 31 ; 
1 b denn den jüngeren Sohn 
vernachläſſigteſt du des älteren (ee, wenigſtens 


und Widerſtand gegen die Verſuchung zum Böſen 
nicht äußerlich zum Ausbruch kam. Wollte Gott, 


ſchöpft der Jüngling nur in der ſtrengen Schule 
des Lebens und aus der Erkenntniß des wahren 

19 hätte deinen Worten weniger getraut, mit denen 

u mir den älteren Sohn als einen Ausbund von 


Zwecks ſeines irdiſchen Lebenswallens“ 
Beſcheidenheit und Liebenswürdigkeit, den anderen 


tief erſchütterte Frau die 
aber der G 


Frau Reinhardt wagte nicht aufzuſehen. Das 
Bewußtſein der Mitſchuld legte ſich plötzlich mit 
Centnerlaſt auf ihr Gewiſſen; unbeweglich wie eine 


Warſchauer Blätter 


funden. 


als einen trotzigen, verſtockten und rohen Burſchen] 


Namen weiter nennen und nach wie vor über ſeine 
Leiſtungen unbefangen und objektiv urtheilen werde, 
mag er auch weiterhin ſo drollige briefliche Mittel 
anwenden, meine Liebe zu gewinnen, wie dieſe. 
Will Herr Reichmann mit einer Klage vorgehen, 
mag er es thun. Ich bin der Letzte, der ihn da— 
von abhalten würde, das Seine zur Erheiterung 
der Wiener Gerichte beizutragen.“ 

»Nachforſchungen nach Andree. Von 
Stadling, dem Leiter der ſchwediſchen Expedition, 


deren Aufgabe es iſt, nach Spuren der Andree'ſchen 


Expedition zu ſuchen, iſt ein Telegramm an „Afton- 
bladet“ in Stockholm eingetroffen, demzufolge die 
Stadling'ſche Expedition vor mehreren Wochen in 
Bulun, in der Nähe der Mündung der Lena, ein⸗ 
getroffen war. Im Laufe des letzten Winters 
hätten, wie es in der Meldung heißt, Fangleute die 
Neuſibiriſchen Inſeln beſucht; nichts verlautete aber, 
daß dort irgend eine Andeutung von der Andree'ſchen 
Expedition bemerkt worden wäre. Auch bei den 
Flüſſen Anabara und Indigirka hätte man keinerlei 
Spuren bemerkt. Wie bekannt, befinden ſich auf 
zwei der Neuſibiriſchen Inſeln Proviantniederlagen, 
die ſeinerzeit von Baron von Toll für Nanſen 
niedergelegt worden waren und die unter Umſtänden 
auch von Andree und ſeinen beiden Gefährten benutzt 
werden konnten. Nach den obigen Mittheilungen 
ſcheint es nun nicht glaubhaft, daß Andree nach den 
Neuſibiriſchen Juſeln verſchlagen worden iſt. Weitere 
Gewißheit dürfte der norwegiſche Eismeerſchiffer 
Bräkmö bringen, der vor längerer Zeit die Fahrt 
nach den Neuſibiriſchen Inſeln angetreten hat, um 
die Proviantniederlagen zu unterſuchen. Die 
Stadling'ſche Expedition wendet ſich jetzt weſtwärts, 
um zur Taimyrhalbinſel und von dort bis zum 
Jeniſſei zu wandern. Das oben erwähnte Telegramm 
war von Bulun bis Irkutsk mittels Schiff befördert 
und in Irkutsk durch den Telegraphen weitergeſandt 
worden. Bei Behörden und Bevölkerung hat die 
Expedition überall Entgegenkommen gefunden. 

* Durch eine Waſſerhoſe wurden am Sonn⸗ 
abend in der Nähe von Rogersville, im Staate 
Tenneſſee, ſiebzehn Perſonen getödtet. 

* Hauptmann Waſſerthal in Hermannſtadt, 
der den Geliebten ſeiner Frau, Oberlieutenant 
Garibaldi, getödtet hat, wurde vom Militärgerichtshof 
freigeſprochen. 

* Abſturz in den Bergen. Ein Controllbe- 
amter der Schweizer Nordoſtbahn wurde auf dem 
Kreuzlipaß, wo er abgeſtürzt war, todt aufge⸗ 


Zur Illuſtration des grotesken Charakters 
des Feldzuges von Portorieo — ſo ſchreibt 
der „Daily Telegraph“, dem wir für ſeine Mittheilung 
die volle Verantwortung überlaſſen — verdient ein 
höchſt merkwürdiger Fall, der einem Korreſpondenten 
des „Newyork Herald“ paſſirt iſt, erzählt zu werden. 
Der Berichterſtatter marſchirte an der Spitze des 
amerikaniſchen Heeres, als er bei Coams plötzlich 
einem weit voroeſchobenen ſpaniſchen Poſten in die 
Hände fiel. Sein eingeborener Führer lief, was er 
laufen konnte; der Journaliſt aber hatte nicht mehr 
Zeit zu entfliehen. Aber anſtatt ihn als Gefangenen 
zu behandeln, begannen die ſpaniſchen Offiziere mit 
ihm zu parlamentiren, und nach einer kurzen Unter- 
Todte lag ſie da. 

Die Abendſonne war ſchon längſt am fernen 
Horizont untergetaucht und das Zimmer hüllte be- 
reits die Dämmerung ein, als Frau Reinhardt ſich 
langſam, mühſam erhob. Auf dem Tiſche lagen 
noch immer die Kaſſabücher und die ſauber ge— 
hefteten blauen Actenmappen mit den ſtummen 
Zeugen von dem verfehlten Leben des einſt ſo heiß— 
geliebten Sohnes. Ein Schauer rieſelte ihr beim 
Erblicken jener ſtummen Ankläger durch den Körper. 
Zitternd ſuchte ihre Hand die Klingelſchnur an der 
Wand neben ihrem Lager. 

Kaum ertönte draußen der Schall der Glocke, 
da ſtürzte Thekla in's Zimmer, die ſchon lange auf 
das Zeichen gewartet hatte. 

„Iſt Friedrich nicht da?“ fragte Frau Rein⸗ 
hardt mit zitternder tonloſer Stimme. 

„Nein Tante, er iſt unten im Hauſe beſchäftigt. 
Wünſcheſt Du etwas?“ 

„Sag ihm, er ſoll ſogleich die Bücher wieder 
zu dem Verwalter zurückbringen, ſogleich, hörſt Du? 
Ich mag ſie nicht mehr ſehen. Auch ſoll er Stegen 
bitten, daß er zu mir kommt.“ 

Thekla entfernte ſich eilig. Aber kaum hatte 
fie die Thür geſchloſſen, da hörte fie einen dumpfen 
Fall und lautes Wimmern aus dem Zimmer der 
Tante ſchallen. Sofort eilte ſie zurück. In dem 
Zwielicht des Raumes ſah ſie die Tante auf dem 
Fußboden in Krämpfen liegen, und neben derſelben 
bemerkte fie eine dunkle Lache, die durch das Aus- 
ſtrömen des Blutes aus dem Munde der von 


ihrem Lager herabgeſtürzten Leidenden entſtanden. 


war. — 

Wenige Minuten ſpäter war die ganze Diener⸗ 
ſchaft des Gutes auf den Beinen, und ein Reiter 
jagte alsbald durch das Thor der Kreisſtadt zu, um 
einen Arzt zu holen. 


12. Kapitel. 

Der Aſſeſſor Thies hatte ſich an dieſem Abend 
„Im Sachſenroß“ eben zu Tiſch geſetzt, als der 
Wirth, der den in der Regel im Eßzimmer allein 
ſpeiſenden Gaſt gern unterhielt, mit der Neuigkeit 
eintrat, der Herr Kreisphyſikus ſei ſoeben aus dem 
Geſellſchaftszimmer gerufen worden. Sein Kutſcher 
halte draußen mit dem Wagen zu einer Fahrt nach 
Gut Vollrode, wo die Gutsherrin im Sterben liege 

Des Aſſeſſors Mienen zeigten Theilnahme. 
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redung beſchloſſen ſie, ſich ihm zu ergeben. Der 
Amerikaner war einfach „baff“, aber erb mühte ſich, 
ſein grenzenloſes Erſtaunen ob der Eutwickelung, 
die das Abenteuer genommen hatte, zu verbergen; 
er unterhandelte mit den Offizieren und zog ſich 
dann zurück, indem er erklärte, daß er dem Höchſt⸗ 
commandirenden, General Nelſon Miles, mittheilen 
wolle, daß die Garniſon von Coamo zur Uebergabe 
der Stadt bereit ſei. General Miles glaubte An⸗ 
fangs, daß der Journaliſt verückt geworden ſei, 
aber der „Zeitungsſchreiber“ hatte die Wahrheit ge- 
ſagt, denn die Stadt war wirklich bereit zu kapituliren. 


Humoriſtiſches. 


— Anerkennung. Droſchkenkutſcher: „Mein 
Gaul iſt doch 'n liebes Thier; jetzt is er ſchon 
das fünfte Mal hingefallen und jedesmal hat er 
een' Radfahrer mit umgeriſſen.“ 

— In der Markthalle. Dame: „Der Fiſch, 
den Sie mir geſtern verkauft haben, war ja ſchlecht.“ 
— Fiſchfrau: „Das iſt nicht mein Fehler, Madame, 
ich habe ihn Ihnen ja ſchon vor acht Tagen an- 
geboten.“ 

— Nur nichts Halbes. Studioſus A.: 
„Du, Dein Rock ſitzt ſchlecht, da müſſen die Knöpfe 
verſetzt werden.“ — Studioſus B.: „Weißt Du, da 
verſetze ich doch lieber den ganzen Rock.“ 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 17. Auguſt 1898. 


Zum Verkauf ſtanden: 330 Rinder, 2051 Kälber, 
3310 Schafe, 6990 Schweine. f 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
St in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 

Für Rinder: Ochjen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahte alt, — bis 
—; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis — ; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 47 bis 50. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 45 bis 47. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 52 bis 55; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 45 bis 50 Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber n 
und beſte Saugkälber 64 bis 66; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58 bis 63; 3) geringe Saugkälber 
52 bis 56; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
40 bis 48 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
Bang 59 bis 62; 2) ältere Maſthammel 54 bis 58; 
3) 118519 genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 bis 53; 4) Holſteiner Niederungsſchafe 26 bis 32. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
one 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
Pfund 59 bis 60; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 57 bis 58; 
gering entwickelte 54 bis 56; Sauen 54 bis 57 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
geigätt verlief langſam; es bleibt Ueberſtand. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen 
wurde Schlachtwaare faſt geräumt. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde nicht geräumt. 


„Die Aermſte! Der Tod wäre für ſie eine Er⸗ 
löſung. Jahrelang gelähmt zu ſein, ſich ohne fremde 
Hülfe nicht von der Stelle bewegen zu können, 
muß für eine ſonſt geiſtig friſche, energiſche Dame 
mit lebhaftem Naturell, wie ſie es iſt, eine wahre 
Höllenqual ſein.“ 

„Die Sache ſcheint aber nicht ganz richtig zu 
ſein,“ meinte der Wirth geheimnißvoll. Der Kutſcher 
ſagt: Man hätte die Dame im Zimmer liegend und 
in ihrem Blute ſchwimmend angetroffen. Gleich- 
zeitig höre ich ...... 6 

„Nun, was ſoll denn etwa Unrichtiges an der 
Sache ſein? Die alte Dame leidet an Bruſtkrämpfen, 
da wird ſie zweifellos einen Blutſturz gehabt haben,“ 
unterbrach der Aſſeſſor den redſeligen Mann. 

„Kann ſchon ſein, aber ich denke mir, daß dies⸗ 
mal doch wohl etwas anderes dahinter ſtecken wird. 
Ueber den ermordeten Sohn werden ja jetzt die 
unglaublichſten Geſchichten verbreitet, da wird ſie 
viel Kummer und Verdruß haben. Als ganz neu 
erzählte man ſich eben im Geſellſchaftszimmer, daß 
der junge Gutsherr auch mit der Tochter des 
Förſters Hart ein Liebesverhältniß gehabt haben 
müſſe und das junge Mädchen ſtände im Verdacht, 
um den Mord zu wiſſen oder es hätte wohl gar 
ſelbſt aus Rache gegen ihren Verführer die Hand 
mit dabei im Spiele gehabt, ſonſt würde das Ge- 
richt doch wohl nicht heute Abend noch zu ihrer 
Verhaftung geſchritten fein. Liegt denn wirklich 
etwas Verdächtiges gegen die Tochter Harts vor, 
Herr Aſſeſſor? Sie müſſen das doch wiſſen.“ 

Kaum hatte der Wirth dieſe Worte geſprochen, 
da ſprang er erſchreckt einige Schritte zurück, denn 
der Aſſeſſor war mit drohender Gebärde blitzſchnell 
emporgeſchnellt und vor ihn hingetreten. Jetzt 
packte er den kleinen, feiſten Mann unfanft an den 
Schultern und ſah ihm mit unheilverkündender 
Miene in die kleinen liſtigen Augen. 

„Wer hat Ihnen ſolche Lügen aufgebunden?“ 
herrſchte er den verblüfften Wirth mit blitzenden 
Augen an. „Die Tochter Harts iſt eine anſtändige 
junge Dame, die ſich von einem Manne wie Robert 
Reinhardt nicht verführen läßt! Und wer hat eben 
von der Verhaftung dieſer jungen Dame gefabelt? 

„He —he he- herr Aſſeſſor - - - Gott! was 
erſchrecken Sie mich! J — ich ſage ja nur, w was 
Andere ſich erzählen!“ ſtieß der Wirth erbleichend 
aus. 


a 0 * 
Schuß⸗Prämie. 
Der Verband deutſcher Brieftauben⸗ 
Liebhaber⸗Vereine hat für das Abſchießen 
und Fangen von 
Wanderfalken, Hühnerhabichten 
und Sperberweibchen 
pro 1898 wiederum eine Prämie von 


2000 Mark 
ausgeſetzt. 

Dieſe 2000 Mark gelangen Anfangs 
December 1898 nach dem Verhältniß 
der eingelieferten Fänge zur Vertheilung. 

Zur Erhebung eines Anſpruches an 
dieſer Prämie müſſen die „beiden 
Fänge“ eines Raubvogels, nicht 
der ganze Raubvogel, bis ſpäte⸗ 
ſtens Ende November 1898 
dem Verbands-Geſchäftsführer W. Dör⸗ 
delmann zu Hannover-Linden franco 
eingeſandt werden. 

Bei den Sperberweibchen ſind die 
Läufe bis kurz über dem erſten Gelenk 
abzuſchneiden, ſo daß ein kleiner Feder⸗ 
kranz ſtehen bleibt. 

Es wird gebeten, die Fänge zu 
ſammeln und der Porto⸗Erſparniß 
halber zuſammen einzuſenden. Vor der 
Abſendung wolle man die Fänge gut 
dörren. 

Sendungen, die irgend welche Spur 
von Verweſung verrathen, müſſen ohne 
Weiteres dem Feuer überwieſen werden 
und kommen deshalb nicht in Anrechnung. 

Nur die Fänge obengenannter Raub— 
vögel können Berückſichtigung finden. 

Eine möglichſt weite Verbreitung 
dieſer Bekanntmachung iſt dringend er: 
wünſcht. 


Der Präſident. 


Baron von Alten⸗Linden. 
Der Geſchäftsführer: W. Dördelmann. 
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Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 53,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


2 H. Gaartz’ 


f Buch⸗ und 3 
IT 

Stellensuchende jeden Berufs 

placirt ſchnell Reuter's Bureau in 

Dresden, Reinhardſtraße. 

„Das ſollen Sie eben nicht! Ganz abgeſehen 
davon, daß Sie mit Ihrer Schwatzhaftigkeit ſich die 
Gäſte aus dem Hauſe reden, machen Sie ſich auch 
in ſolchem Falle durch Weiterverbreitung einer un⸗ 
wahren Erzählung mit ſtrafbar. Ein guter Wirth 
ſoll alles hören und ſehen, was in ſeinem Hauſe 
vorgeht, aber nichts weitererzählen — begreifen Sie 
das? Ich erwarte jetzt, daß Sie mir die Quelle 
ihrer Mittheilung nennen.“ 

Des Aſſeſſors Empörung über den Klatſch hatte 
ſich bei dieſen Worten etwas gelegt. Er beſann 
ſich, daß er für die Tochter Harts in Gegenwart 
des Wirths ſich nicht zu ſehr erregen dürfe, ſonſt 
würde das auffallen. Er ließ den Wirth los, 
blieb aber erwartungsvoll vor ihm ſtehen. 

„Ich denke mir, daß einer der Herren vom 
Gericht ſelbſt vorhin eine Andeutung wegen der 
Verhaftung der jungen Dame hat fallen laſſen. Vor 
einer Stunde war der Gerichtsſekretär Korbmann 
hier und unterhielt ſich mit einigen Herren. Da 
der Herr ſonſt bis acht Uhr Skat zu ſpielen pflegt, 
heute aber ſchon vor ſieben Uhr ging, ſo vermu— 
thete ich, daß er noch einmal wegen der Verhaftung 
des Fräuleins zum Gericht mußte. Herr Aſſeſſor, 
es muß an der Verhaftung wirklich was Wahres 
ſein, denn ich ſah bei Anbruch der Dämmerung den 
Gendarm in meines Nachbars Wagen ſteigen und 
zum Thore hinaus fahren.“ 

Der Aſſeſſor erbleichte. Sollte Heine in ſeinem 
Dienſteifer wirklich ſchon zur Verhaftung Erneſtinens 
geſchritten ſein? Er traute ihm das zu. Er gehörte 
zu jenen Draufgängern in ſeinem Stande, die bei 
der Verfolgung eines Menſchen keine Rückſicht walten 
laſſen und keine Schonung der Perſon kennen. 

„Wenn heute zum erſten Male die Perſon des 
Förſters Hart und feiner Tochter in Verbindung ge- 
bracht worden tft mit den Vorgängen der jüngften 
Zeit auf Gut Vollrode, dann kann das nur durch 
die Indiskretion eines ſubalternen Gerichtsbeamten, 
der von der Sachlage nicht hinreichend unterrichtet 
iſt, geſchehen ſein. Es liegt gegen die Tochter des 
Förſters Hart nichts Verdächtiges vor. Verſtehen 
Sie? Wenn dieſelbe durch einen Gendarm vor den 
Unterſuchungsrichter citirt worden fein ſollte, was 
ich nicht weiß, da ich ſeit Mittag nicht in der Stadt 
war, dann kann es ſich dabei nur um ein Zeugen— 
verhör handeln. Sie werden dieſe Thatſache ſofort 
Ihren Gäſten mittheilen; zur Bekräftigung derſelben 
können Sie ruhig mich als Quelle nennen. Haben 
Sie alles verſtanden und begriffen?“ fragte der er⸗ 
boſte Aſſeſſor barſch. 

„O gewiß, gewiß! Ich werde ganz gern und 
alles dazu beitragen, daß der Irrthum aufgeklärt 
wird. Es thut mir ſehr leid, daß Sie ſich über 
die Rederei ſo geärgert haben. Von heute ab ſoll 
aber kein Menſch wieder ein Sterbenswort von dem 
erfahren, was ſich meine Gäſte erzählen — ganz 
gewiß nicht! Und — nicht wahr? — Sie tragen 
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lich sagen 
nieht di 


Keine andere Toilstteseife == 
vermag sich auf die Anerkennung von 
2000 deutschen Professoren und Aerzte 


zu stützen! 


1 
dl 
| hr 


keit derselben gewähren. 


gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer 


hygienischen Toilette - Seife. 


Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und 
sowie in den- 5 5 350 Pfg. erhältlich, e 1 
der Professoren und Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum möge sich noch schliess- 
nicht die äussere Verpackung und 
1 e Reclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Einfluss auf 
die Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen - | 
4 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu Mk. 8,— 


nicht der Geruch, 


franco gegen Nachnahme versenden. 


Effectvolle, moderne 


Plakate und Etiquettes, 


sowle 


künstlerische Adressen und Widmungen, 


Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Faoturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu eivilen Preisen 


Carl Schmidt Ncht,, 


(Inh.: Frau Martha Gaartz), 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 


Elbing, Spieringstrasse 25. 


mir's nicht nach. Denn wenn Sie den hohen Herr- 
ſchaften erzählen, daß ich ſchwatzhaft ſei — ich bins 
bei Gott nicht, ich denke mir nur, daß ich meine 
Gäſte unterhalten müſſe. Nicht wahr, Sie machen 
mich nicht unglücklich und kommen wieder? Denn 
wenn Sie wegbleiben, kommen auch die anderen 
Herrſchaften nicht.“ 

Der Wirth ergriff bittend des Aſſeſſors Hand 
und ſchüttelte fie in aufrichtiger Reue. 

„Schon gut, ſchon gut! Laſſen Sie ſich den heu- 
tigen Fall zur Wornung dienen. Ich werde darüber 
ſchweigen.“ 

„Und Sie ſagen auch dem Förſter Hart nichts? 
Er und ſeine Tochter, die immer bei mir einkehren, 
würden ſonſt nie wieder mein Haus betreten.“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich!“ autwortete Thies, 
dem der Boden heiß unter den Füßen wurde. „Die 
Sache iſt erledigt.“ 

Thies griff haſtig nach ſeinem Mantel und 
Hut. 

„Wollen der Herr Aſſeſſor nicht erſt zu Ende 
ſpeiſen? Meine Frau hat ja Ihr Lieblingsgericht, 
Ragöut fin en. “ 

„Ich danke, ich habe mich in der Zeit verſehen, 
muß eilig fort. Vergeſſen Sie ihr Verſprechen nicht,“ 
unterbrach der Erregte den Wirth. 

Thies ſtürmte fort. Er befand ſich in großer 
Aufregung. Hoffentlich kam er noch früh genug 
zum Gericht, um mit Heine vor der Inhaftirung 
Erneſtines ein Wort zu reden, ſo dachte er. Er 
war wüthend auf den übereifrigen Collegen und 
verwünſchte ſeinen Eifer, mit dem er ihm vor 
dem Betreten des Forſthauſes ſeine Unterredung 
mit Hart mitgetheilt hatte. Sein Herz pochte ſtür⸗ 
miſch, wenn er daran dachte, welchen Schreck das 
füße Mädchen beim Exſcheinen des Gendarmen und 
der Nennung des Zwecks deſſelben bekommen haben 
mußte. Wäre er doch heute auf dem Heimwege 
der Landſtraße nachgegangen, dann hätte er den 
Wagen mit den Beamten wahrſcheinlich unterwegs 
getroffen und im letzten Augenblick noch alles ver 
hindern können. Es war heute wirklich ein 
Tag, an dem ihm alles mißglückte, an dem er ſich 
tappend und taſtend in einem Kreiſe herumdrehte, 
ohne ein feſtes klares Ziel zu finden. Er hatte an 
Erneſtine Verſprechungen in Bezug auf ſeine Ver⸗ 
ſchwiegenheit gemacht und ſie im nächſten Augenblicke, 
durch die Macht der Umſtände getrieben, wieder 
brechen müſſen; er hatte ihr geſagt, daß er ihr glaube 
und vertraue und ihre Sache zu der ſeinigen machen 
werde, und kaum eine Stunde ſpäter verhaftete man 
ſie. Und während er ſich ahnungslos gemüthlich 
zu Tiſch ſetzte, rollte der Wagen mit dem angſtge⸗ 
quälten, entſetzten, ihm jo theuren Mädchen mög- 
licherweiſe vor dem Hauſe vorbei! — N 

„Genug — genug des Widerwärtigen!“ ſtieß 
Thies in Schweiß gebadet aus, mit langen Schritten 
durch die öden Straßen des Städtchens eilend. 


Die Patept-Myrrholin- Seife ist 


ohne jede Concurrenz 
die einzig in ihrer Art existir- 
ende Toilette - Gesundheitsseife zum täg- 
lichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung er- 
zieltman auf naturgemässem Weg 
die beste Schönheits- und Gesundheitspflege 
der Haut und hierdurch einen 


schönen Teint. 


Das angenehme sammetartige Gefühl 
beim Waschen, die grosse Milde und Reiz- 
losigkeit, verbunden mit den keiner anderen 
Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, 
hygienischen und sanitären Eigenschaften 
haben die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, 
die Patent-Myrrholin-Seife für die 


beste aller Toiletteseifen 


bei zarter Haut, für Kinder 
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. 
zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent- 
utter wird ihren Lieblingen die Annehmlich- 


Die Patent-Myrrholin-Seife verwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker haben 
die Patent-Myrrholin-Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt’s chemische 
Versuchsstation und hygienisches Institut ihr Urtheil wie folgt zusammen: 
„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, den 
streugsten „Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche sogar 
in Folge ihres „Myrrholin - Gehalts“ den Werth einer guten Toiletteseife 
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus- 


Muster nach überall hin sofort. 
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Verlag der „Wiener Mode“, Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart 
K. k. Staatsmedaille 1895. — Ehrendiplom Chicago 1893. 


mit 


ermöglicht wird. 


"WENERMopE 


Vůyylm Boudoir “. 
Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 
24 Unterhaltungsbeilagen u. 12 Schnittmuſterbogen. 
Fremdſprachige Ausgaben in den meiſten Ländern Europas. 


Gratisbeilagen 


Monatlich ein reich illuſtrirtes Heft. 
Ferner 4 große farbige Mode⸗ Panoramen. 


Vierteljährlich fl. 1,50 — Mt. 2,50. 
Schnitte nach Maas. 


Als Begünſtigung von bejonderem Werthe liefert die 
„Wiener Mode“ ihren Abonnentinnen Schnitte nach Maß für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in 
beliebiger Anzahl gratis, unter Garantie für tadelloſes 
Paſſen, wodurch die Anfertigung jedes Toiletteſtückes im Hauſe 
Probehefte auf Wunſch koſtenfrei von allen 
Buchhandlungen und von der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtr. 


der Unterhaltungsbeilage 


„„Wiener Kinder⸗Mode“ mit dem 
+ Beiblatte: „Für die Kinderſtube“. j 


3 — 


Ju allen Buchhandlungen und vom Verlage der „Wiener 


Mode“ erhältlich 


1 


Geringes Gewicht. 


42 000 Motoren mit mehr als 180 000 Pferdekräften in Betrieb. 


Hier wohnte der College. Haſtig ſtürmte er die 
Treppe hinauf und riß an der Glocke. 

„Iſt der Herr Amtsrichter zu ſprechen?“ fragte 
er, nach Athem ringend, das erſchreckte Mädchen. 

„Nein, der Herr iſt vor einer halben Stunde 
vom Gerichtsdiener zum Gericht gerufen.“ 

Ohne ein Wort der Erwiderung ſtürmte Thies 
aus dem Hauſe. Das Schreckliche war danach be 
reits geſchehen! Sein angebetetes Mädchen war ver⸗ 
haftet, die Unſchuld ins Gefängniß geworfen! Wie 
ein Pfeil ſchoß er vorwärts. Die wenigen Menſchen, 
welche die leeren Straßen des Städtchens paſſirten, 
blieben verwundert ſtehen und ſahen hinter dem 
Haſtenden her, der, ſeinen Hut in der Hand, mit 
fliegendem Mantel vorwärts ſtürmte. 

Endlich hatte er das alte graue ek 
Amtsgerichts- Gebäude vor dem Thore ite 5 
erreicht. Haſtig trat er ein, gerade in dem 9 pi 
blick, als der Gerichtsdiener die Treppe zu den um 
oberen Stock gelegenen A und dem 
Gerichts inaufſchreiten wollte. 8 

N Hart hier?“ rief Thies 
Mann an. \ 

„Ach, Herr Aſſeſſor! Gut, daß Sie kommen, 
bin ſchon zweimal in Ihrer Wohnung geweſen,“ 
antwortete der Angerufene. 

„Ich frage, ob Fräulein Hart hier iſt? Zum 
Henker! f Beantworten Sie, was ich Sie frage.“ 

Ja u 


den 


Der Gerichtödiener ſah den nach Athem ringenden 
Aſſeſſor verwundert an. So barſch hatte er ihn 
noch nie „angehaucht“, dachte er. 

„Wo iſt die Dame?“ 5 

„Augenblicklich oben im Wartezimmer!“ 

„Habt Ihr fie ſchon eingefperrt gehabt?" 

Der Gerichtsdiener, ein dürrer, ſchmächtiger 
Mann, der aber trotzdem von den Gefangenen ſehr 
gefürchtet war, wich vor dem erhitzten und eur 
Höchſte erregten Aſſeſſor zurück. „Ihr“, ſagte er. 
Hm — was bedeutet das? — der ſonſt ſo freund⸗ 
liche und ruhige Herr ſchien ja ganz aus dem Häus- 
chen zu fein, dachte er. 

„Eingeſperrt — ja, das wo 
50 1 aus dem Wagen hereinführte, 

er Verhafteten .. ..“ 5 Bi T 
wm Sie keinen Unnſinn, Köpke, Fräu⸗ 

len Hart iſt nicht verhaftet, kann nicht verhaftet 

werden! Weiter — der Vater ; 

„Der Vater proteſtantirte dagegen und jagte: 
Erſt verlange er und ſeine Tochter vor den Richter 

ühr en.“ } 
ra Dan Köpfe, Sie perſonificirter Cer⸗ 
berus und Fremdwörtermaltraitirer, hätten Sie mir 
dieſe Dame in die Arreſtzelle eingeſperrt, bei Gott, 
ich weiß nicht, was ich mit Ihnen angefangen hätte. 
Alſo der Vater der Dame iſt auch hier!“ 

Erleichtert athmete er auf. 


lte der Gendarm, als 
aber der Vater 


Gasmotoren-Fabhrik Deutz. 


Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch- 
maschinen — Schrotmühlen ete. — für Entwässerungs- und 
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 
Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Locomobile folgende Vorzüge: 
Sohnelle Betriebsbereitschaft. 


brauch. Fast keine Bedienung. Geringe Betriebskosten. Kein Brennstoff- 
verbrauoh bei Betriebspausen. 


Anfragen aus Pommern, 


Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44, 
Preislisten und Kostenanschläge gratis und Zranoo. 


Vor einem Haufe blieb er plötzlich keuchend ſtehen. 


— ————— 


Adolf Kapischke, Oftrobe Ofpr, 
Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Petrol Locomobile 


Geringster Wasserver- 


Keine Feuersgefahr duroh Funken. 
Ost- und Westpreussen 
erledigt die 
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„O, o, ich thue doch nur, was befohlen wird 
In dieſem Falle habe ich aber nicht das gethan 
was ich eigentlich hätte thun müſſen, das Fräuleil 
ſieht wahrhaftig nicht danach aus, daß es Jemand 
ein Leid anthun könnte. Ich nahm ſie freundlich 
an die Hand und führte ſie zu meiner Frau in dit 
Stube und dem Gendarm ſagte ich, er ſolle nut 
gehen, er hätte ja das Fräulein richtig abgeliefert 
Sehen Sie, das that ich — man hat doch au 
noch'n Herz im Leibe.“ ! 

„Das haben Sie brav gemacht, Köpte! Ich 
werde Ihnen dieſe ſchöne That vergelten. Doch 
nun laſſen Sie mich einige Minuten allein mit det 
jungen Dame, hören Sie?“ 

„O, gewiß! Ich thue ja immer alles, was det 
Herr Aſſeſſor wünſcht,“ antwortete Köpke, langſalt 
hinter dem eilig die Treppe hinaufſtürmenden Vor“ 
geſetzen hergehend. „Im, hm, 'ne ſonderbare 
Geſchichte! — Höchſt ſonderbar! Warum ſich den 
Herr Aſſeſſor nur ſo aufregt wegen der Kleinen 
Ich ſeh's ſchon kommen, die Herrens haben auch 
mal daneben gegriffen, ſonſt meinen ſie immer, daß 
Unſereins nur alles falſch macht.“ — 

Oben im Wartezimmer, das von einer Decken 
lampe nur ſpärlich erleuchtet wurde, ſtand Thies 
neben Erneſtine, deren ſchlanke Geſtalt in einen 
Abendmantel eingehüllt war. Sie hatte nicht auf 
den Hereinſtürmenden geachtet, die Hände vor da 
Geſicht gepreßt und die Stirn gegen die Fenſter⸗ 
ſcheibe gedrückt, ſtarrte ſie bewegungslos auf den 
düſteren Hof des Gefängniſſes hinab. Ste gab 
auch kein Lebenszeichen von ſich, als der Aſſeſſor 
haſtig dicht an ihre Seite trat und in beredten 
Worten ſein Bedauern über dieſe zwangsweiſe Vor⸗ 
führung — das Wort Verhaftung vermochte er 
nicht über ſeine Lippen zu bringen — ausſprach. 
Er rief ſie ſchmerzlich bewegt bei ihrem Namen, 
aber Erneſtine rührte ſich immer noch nicht; ſie ver⸗ 


& | harrte wieder in jener beängſtigenden Starrheit, die 


er heute Nachmittag ſchon an ihr beobachtet hatte. 
Nur ein unterdrücktes Schluchzen und aus der Tiefe 
der Bruſt dringendes ſchweres Athmen verrieth, daß 
noch Leben in ihrer Geſtalt war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


— Ein Schlauer. Auf dem Dlenſtaustritts⸗ 
Atteſt eines Dienſtmädchens, welches der Dorf- 
bürgermeifter zu k. einem in einen anderen Dienſt 
übertretenden Dienſtmädchen auszufertigen hatte 
und an deſſen unteren Rand vorgedruckt ſteht 
„Dient nicht als Legitimation“, ſchrieb der Bürger- 
meiſter noch zu näherer Erläuterung dahinter: 
„ſondern als Viehmagd“. 

— Bei Tiſch. „Darf ich Ihnen ein Glas Thee 
anbieten, Herr Doktor?“ — „Nein, ich danke, ich 
bin — Atheiſt.“ f 


